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Am erſten Pfingit - Feiertag erſcheint keine 
Zeitung, weil die Ausgabeſtellen geſchloſſen ſind. 
Unſere letzte Hauptnummer vor dem Feſte erſcheint 
heute Abend um 8 Uhr, und iſt ſowohl in 
der Expedition, als auch bei den Diſtributions⸗ 
ſtellen in Empfang zu nehmen. Juſerate für dieſe 
Jummer werden bis 2 Uhr Nachmittags 
angenommen, Die kleine Abend ⸗ Ausgabe fällt 
heute aus. 
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Was Ab unge ment auf bleſen LAgli 
ſcheinende Blatt beträgt wierteijährk 


ofen Ka Mark, für gan Deut, 


Abonnements auf die Poſener Zeitung für 
den Monat Juni werden bei allen Poſt⸗ 
anſtalten zum Preiſe von 1 Mark 82 Pfg., 
ſowie von ſämmtlichen Diſtributeuren und 
der unterzeichneten Expedition zum Betrage 
von 1 Mark 50 Pfg. entgegengenommen, 
worauf wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam 
machen. 


Den neu hinzutretenden Abonnenten wird 
der Anfang des Romans 


„Im Banne der Pergeltung“ 
von A. Gnevkow 
unentgeltlich nachgeliefert. 


Expedition der Poſener Jeitung. 


Die franzöſiſche Verfaſſungsreviſion. 
Seit Gambetta die Frage der Verfaſſungsreviſion als zeit⸗ 
gemäßes Schlagwort in die politiſche Diskuſſion, insbeſondere in 
die Wahlagitatſon geworfen, iſt fie nicht mehr von der Tages: 
ordnung abgeſetzt worden. Nur bemächtigte ſich des Wirkungs⸗ 
mittels nach und nach der Radikalismus, indem er durch das 
Voranſtellen des vermeintlichen Schreckgeſpenſtes auf die Regie⸗ 
rung eine gewiſſe terroriſtiſche Preſſion auszuüben verſuchte und 
ſie immer und immer wieder als wortbrüchig, zum Mindeſten 
als ſaumſelig in der Einlöſung des verpfändeten Wortes dis⸗ 
kreditiren konnte. Nun hat ſich plötzlich und unverhofft die Re⸗ 
gierung bereit erklärt, die Reviſion vornehmen zu laſſen, auch 
zugleich einen fertig ausgearbeiteten Reviſtonsentwurf vor die 
Kammer gebracht, eine Wendung der Dinge, die den Radikalis⸗ 
mus eines bequemen Raiſonnirobjektes beraubt und ſchon dadurch 
an ſich ſeine Unzufriedenheit erregt. Selbſtverſtändlich kann ihm 
auch der Entwurf in ſeinen Einzelheiten aus dem Grunde nicht 
gefallen, weil er den radikalen Anforderungen nicht genügt und 
die extremen Phantaſtereien, die in der Deputirtenkammer den 
Nationalkonvent unſeligen Angedenkens reaktivirt ſehen möchten, 

norirt. 
* Aehnlich nur in umgekehrtem Sinne, verhält es ſich mit 
der Gegnerſchaft der Klerikalen, überhaupt der monarchiſch ge⸗ 
finnten Antirepublikaner. Dieſen erſcheint jede Verfaſſungs⸗ 
änderung, die eine Stärkung des republikaniſchen Prinzips be⸗ 
zweckt, als verabſcheuungswürdig und als ſolche weiſt ſich auch 
der Ferry'ſche Revifionsentwurf trotz aller feiner Zahmheit 
immerhin aus. Dieſen beiden zu gemeinſamer Oppoſttion ver⸗ 
einigten extremen Parteirichtungen ſteht das geſammte Gros der 
aufrichtigen Republikaner in geſchloſſener Front gegenüber, ſo 
daß die Regierung über das Schickſal ihrer Vorlage ziemlich 
unbeſorgt ſein darf. 

Die gegenwärtig von der Regierung in Vorſchlag gebrachte 
Revifion unterſcheidet ſich weſentlich von der am 26. Januar 1882 
unter dem Einfluſſe Gambettas votirten dadurch, daß der frühere 
Beſchluß die zum Nationalkongreß vereinigten beiden parlamen⸗ 
tariſchen Körperſchaften mit unbeſchränkten Vollmachten in Bezug 
auf den Umfang der zu berathenden Reviſion ausſtattete, das 
gegenwärtige Regierungsprojekt hingegen den Kongreß auf ein 
befiimmtes, vorher genau abgegrenztes Programm beſchränkt. 
Freilich müſſen die beiden Körperſchaften, die zum Kongreß zu⸗ 
ſammentreten, vorher ſelbſt mit einer ſolchen Beſchränkung ſich 
einverſtanden erklären. 

Was die einzelnen Punkte der Reviſion anlangt, auf welche 
der Regierungsentwurf die Berathungen erſtreckt ſehen will, jo 
handelt es ſich zunächſt um den Art. 8 des Geſetzes vom 25. 

ruar 1875, ebenden, welcher von der Möglichkeit einer Ver⸗ 


faſſungsreviſion handelt und durch ſeine unklare Faſſung den 
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für die Stab 
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Dafskimmgen mehmen alle Boftanfalten daß dens 
(dem Reiches an. 


Monarchſſten Anlaß zu der Behauptung gab, republikaniſche 


Form der Regierung als ſolche könne geſetzlich aufgehoben werden, 
ſobald ſich hierfür nur die nöthige Stimmenmajorität gefunden habe. 
Obgleich es nun klar iſt, daß die republikaniſchen Geſetzgeber 
bei der Redaktion jenes Artitels an eine Infrageſtellung der 
republikaniſchen Staatsform, oder auch nur eine Diskujfion 
darüber nicht im Entfernteſten gedacht haben, ſo ſchlägt die Re⸗ 
gierung dennoch mehr aus formalen, als aus eſſentiellen Gründen 
eine Faſſung vor, welche darüber keinen Zweifel aufkommen 
laſſen kann, daß ſich „das Recht der Reviſion niemals auf die 
republikaniſche Form der Regierung erſtrecken“ könne. Ueber die 
Bedeutung dieſer Aenderung iſt wenig zu ſtreiten; offenbar wird 
die Republik in kritiſchen Augenblicken durch den Wortlaut eines 
Verfaſſungsartikels weder gerettet noch gefährdet werden, da 
ſolche Eventualitäten von ganz anderen Machtfaktoren abhängen, 
doch mag andererſeits auch die Korrektheit der Form Anſpruch 
auf Berechtigung haben, zumal da das Volks bewußtſein anf 
dergleichen Formfragen Gewicht legt. 

Wichtiger indeſſen iſt der zweite Punkt des Reviſtonsent⸗ 
wurfes, welcher eine vollſtändige Reorganiſation des Senats an⸗ 
ſirebt. Der Motivenbericht beſchränkt ſich nicht allein auf die 
Aenderung in der Zuſammenſetzung des Senats, ſondern bringt 
auch den Antrag, daß das Wahlgeſetz für den Senat ſeinen 
konſtitutionellen Charakter verliere. Das Mandat der Senatoren 
auf Lebenszeit ſoll auf die Dauer von neun Jahren beſchränkt 
werden, natürlich ohne daß das Geſetz rückwirkende Kraft beſäße. 
Die durch die Nationalverſammlung und ſpäter durch den Se⸗ 
nat gewählten Senatoren auf Lebenszeit werden beibehalten; doch 
ſoll bei einer etwaigen Vakanz fortan die Wahl durch die ver⸗ 
einigten beiden Häuſer des Parlaments geſchehen. Der Moti⸗ 
venbericht beſpricht ſodann die Rechte des Senats und beantragt 
dafür die Reviſion des Art. 8 des Geſetzes vom 24. Februar 
1875, der von den legislativen Attributen des Senats handelt, 
um nicht nur die Rechte des Senats in Finanzſachen zu begren⸗ 
zen, ſondern ſie vielmehr zu beſchränken. Das Kabinet verlangt 
in ſeinem Berichte, daß in Zukunft alle Kredite, die zum Funk⸗ 
tiontren der durch die organischen Artikel geſchaffenen Verwal⸗ 
tungszweige nöthig find, nur in der Form unterdrückt werden 
können, in der ſie hergeſtellt wurden. Auf dieſe Art iſt dem 
Senat das Recht benommen, Kredite, die von der Kammer votirt 
wurden, abzuändern oder andere vorzuſchlagen. In allen übri⸗ 
gen Fällen hat die Kammer das letzte Wort. Der Vorſchlag iſt 
nicht ohne innere Berechtigung; es würde dadurch insbeſondere 
den ewigen Konflikten zwiſchen den beiden Kammern, durch 
welche Geſetzgebung und Verwaltung verſchleppt und gelähmt 
werden, ein Ende geſetzt werden. Selbſtverſtändlich wird ſich der 
Senat in ſeiner Majorität gegen eine ſolche Beſchränkung ſeiner 
Kompetenzen energiſch zur Wehre ſetzen. 

Endlich beantragt die Regierung noch die Reviſion jenes 
Verfaſſungs⸗Paragraphen, welcher beſtimmt, daß beim Zuſammen⸗ 
tritt der Kammern öffentliche Gebete in den Kirchen und Tem⸗ 
peln zu Gott gerichtet werden, um ſeinen Beiſtand für die 
Arbeiten der Kammern zu erflehen. Die Regierung ſucht in 
Kürze zu beweiſen, wie ſehr eine derartige Beſtimmung den Ideen 
der modernen Geſellſchaft widerſtreite und beantragt, den ganzen 
Artikel aus der Verfaſſung zu ſtreichen, gegen welchen Vorſchlag 
lediglich die Gefolgſchaft des Klerikalismus opponiren dürfte. 
Alles in Allem genommen, bleibt die Reorganiſation des Senats 
der einzige Punkt von weſentlicher Bedeutung. Aber ſelbſt die 
Unzuträglichkeiten der bisherigen Beſtimmungen über die Abgren⸗ 
zung der Befugniſſe und der Wunſch nach Herſtellung eines ent⸗ 
ſcheidenden Uebergewichts auf der einen Seite des legislatoriſchen 
Gebietes zwiſchen Deputirtenkammer und Senat hätten die Regie- 
rung wohl kaum bewogen, die Revifion vornehmen zu laſſen, 
wenn ſie nicht durch dieſe That der läſtigen und zum Theil 
ehrenrührigen Agitation des Radikalismus hätte die Spitze ah» 
brechen wollen. Zum großen Theil wird ihr dies zweifellos durch die 
Reviſion gelingen. Dieſe ſelbſt wird ſich aber keines falls jo 
ſchnell und glatt vollziehen laſſen, wie es bis jetzt den Anſchein 
haben mag, obgleich ihr endgiltiges Zustandekommen außer 
Frage ſteht. 


Das Ausland als Eldorado deutſcher 
Lehrerinnen und Erzieherinnen. 


Re Schluß.) 

Es giebt vier Arten von Gelungen für Erzieherinnen in Eng⸗ 
land, erſtens als nursery-governess, zweitens als daily-governess 
(dies iſt die in Frankreich nachgeahmte Tagesgouvernante), drittens 
als finishing-governess oder Obergoupernante und viertens als Sprach⸗ 
lehrerin 2c. in engliſchen Mädchenpenſionaten. Die nursery-governess 
ift dem Namen und der Stellung nach etwas mehr als ein deutſches 
Kindermädchen oder eine Bonne. Engliſch! Eltern begeben ſich nämlich 
in einer faſt komiſchen Weiſe ihres Einfluſſes und überhaupt ibrer 
Einwirkung auf dieſen Theil der en ung. Das leibliche Wohl des 
Kindes iſt allein Sache der nurse. Man nimmt Deutſche nicht gerade 
ungern, weil man fie im Allgemeinen für ſehr verfländig und treu 
bält. Daneben, meint man denn auch, können die jungen John Bulls 
am Bequemſten die entſetzlich ſchwere fremde Sprache lernen. Außer 
der ſtrengen Befolgung gewiſſer hygieniſcher Vorſchriften wird dann 
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noch verlangt, daß den Kindern die ſtrenge Beobachtung beſtimmter 
geſellſchaftlicher Förmlichkeiten beigebracht werde, ohne welche man ſich 
ſpäter weder einen 8 noch eine lady denken kann. Ja, deren 
Verletzung gilt in England geradezu als Staatsverbrechen. Man vers 
zeiht einer Erzieherin dort weit eher Unwiſſenheit, Oberflächlichteit und 
ſelbſt offenbare Fehler, wie Putzſucht 2c., aber man verzeiht ihr nie 
einen Fehler gegen die Etiguette! Am ſchlimmſten iſt es mit den 
Förmlichkeiten bei Tiſche. Die Stellung einer Lebrerin in guten eng⸗ 
liſchen Familien wird förmlich unhaltbar, wenn ſie ſich nicht den eng⸗ 
liſchen Gebräuchen anbequemen kann, wenn ſie zum Braten Kompot 
ißt, oder ſonſt auf die Dauer in unweſentlichen Dingen, in bei Licht 
beſehen, Kleinigkeiten ſündigt — wenn fie den Fiſch mit dem Meſſer 
und ohne Brotkruſte ißt oder gar das Gemüſe mit dem Schneidewerk⸗ 
zeug zum Munde führt. Zu der Stellung nursery-governess garnicht, 
zu derjenigen als daily-governess kaum, wäre die Qualifikation erfor⸗ 
derlich, die unſere Lebrerinnen zu erlangen haben; denn ein gründliches 
Wiſſen wird auch von der daily-governess feines wegs verlangt. Dazu 
haben ja die Engländer ihre text-books, welche in Katechismusform 
über die einzelnen Lehrgegenſtände das nöthige Material entalten, 
Daher kommt es denn auch, daß dort jo junge Mädchen, noch halbe 
Kinder, bei ihren Geſchwiſtern oder ſelbſt in fremden Häuſern mit der 
Lehrerinnenwürde bekleidet werden. Um eg, Textbücher abzu⸗ 
fragen, braucht man freilich nur leſen zu können. Uebrigens haben ſich 
die Verhältniſſe in letzter Zeit weſentlich gebeſſert. Die Tagesgouver⸗ 
nante (daily-governess) verſorgt in England gewöhnlich mehrere Fami⸗ 
lien. Da ſie der engliſchen Sprache vollkommen mächtig und mit der 
dortigen Erziebunssmanier durchaus vertraut fein muß, jo gelangen 
zu dieſer Art von Beſchäftigung doch nur ſolche Damen, die ſich bereits 
eine Reihe von Jabren in England d haben. Gunſtig iſt 
wieder, daß die Tagesgouvernante mit der Zeit eine ausgedehnte Fa⸗ 
milienbekanatſchaft erlangt. Dieſe kann ſie, falls ſie umgänglicher 
Natur iſt, paſſend verwertben. Iſt fie angenehmen Weſens, jo wird fie 
gern als Reiſegefäbrtin nach Frankreich, an den Rhein, in die Schweiz 
oder nach Italien mitgenommen. Ihr Einkommen iſt weit erheblicher, 
als das ihrer Kolleginnen in Frankreich. 

Am Beſten ſteht ſich aber doch die finishing -governess, welche alſo 
den Unterricht und die Erziehung des ſchon fait oder gan; exwachſenen 
Mädchens „vollendet“ und bier den letzten Firniß aufträgt. Bekanntlich 
werden in England die Töchter viel länger unterrichtet als bei uns. 
Zur finishing-governess wäblt man in erſter Linie Engländerinnen, 
und zwar ſolche, die längere Zeit in Paris waren, auch wohl Frans 
zöſinnen, die fi durch feine Tournüre und, was ſehr wichtig iſt, fadel⸗ 
loſe Toilette einen vornehmen Anſtrich zu geben wiſſen. Andererſeits 
ſind gerade in den ſolideſten Familien die deutſchen Lebrerinnen wegen 
ihrer vielſeitigen Ausbildung nicht unbeliebt. Nur fordert man, daß ſie 
in der Muſik oder Malerei halbe Künſtlerinnen ſeien. Die fremden 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Sorachen müſſen ſie natürlich ganz gewandt und mit dem Akzent der 


Eingeborenen reden können. 

Endlich giebt es für den vorübergebenden Aufenthalt der Deut⸗ 
ſchen noch Stellen in den vielen boarding schools als Lebrerinnen des 
Deutſchen. Hier aber wird. wäbrend eine ünishing-governess hundert 
Pfund und mehr, eine nursery-governess vierzig bis fünfzig Pfund 
jährlich erhält, ſehr wenig oder gar nichts gezahlt. Die Borfiebertnnen 
ſolcher Inſtitute wenden ſich gewöhnlich an deutſche Erziebungsanſtalten 
und erhalten von dieſen junge Damen im Ueberfluß nachgewieſen, die 
glauben, das große Loos gezogen zu haben, wenn fie koſtenfrei in Eng⸗ 
land leben können. Da es ſoſche Inſtitute dort in großer Menge giebt, 
fo iſt darin noch am erſten auf ein Unterkommen wenigſtens für den 
Anfang zu rechnen. 

Einen großen Vortheil bietet England darin, daß es für Stellen» 
loſe oder Erkrankte dort die homes (Lehrerinnenheim) giebt und viel 
früher als in Deutſchland gab. — 

Uebel baben es die deutſchen Erzieherinnen in Frankreich Man 
ſollte doch denken, daß bei den in neueſter Zeit wieder recht ſchroff zu 
Tage tretenden Revanchegelüſten der weſtlichen Nachbarn die Lebrerin⸗ 
nen darauf verzichten oder wenigſtens Bedenken tragen würden, nach 
Frankreich u gehen! Denn man kann ſich vorſtellen, dort unter ge⸗ 
ſchworenen Feinden werden ſie nicht auf Roſen gebettet ſein! Und 
dennoch kann man auch wieder auf den Boulevards und in den 
— — * —.— — 2 — N ſich 3 

unterhalten und geſtikuliren feben. nn ie Guten nur vi 
Tröſtliches mitzutheilen haben! 

Während des Krieges und kurz nach demſelben wurden natürlich 
auch unſere Lands männinen in Frankreich und Paris nicht geduldet. 
Man begnügte ſich, wo man die deutſche Sprache abſolut nöthig batte, 
mit Oeſterreichinnen. Böhminnen, ja Polinnen und Ruſſinnen, die in 
der Regel ein leidliches Deutſch ſprechen. Als aber der Schmerz um 
die Milliarden mit der Zeit verwunden war, konnte man ſich der 
Wahrnehmung nicht mehr verſchließen, daß der Accent jener Stellen⸗ 
vertreterinnen doch manches zu wünſchen übrig laſſe. Man engagirte 
alſo veritable Deutſche aber unter Vorbebalt! Die betreffenden 
Lehrerinnen durften bei Strafe der Entlaſſung den Perſonen, welche 
in dem Hauſe ihres Prinzipals verkehrten, nicht zeigen, es Überhaupt 
nicht laut werden laſſen, daß fie Deutſche, d. b. aus dem beutichen 
Reiche wären. Waren fie ſchwarz⸗ oder braungelockt, fo mußten fie 
ihr Vaterland verleugnen und galten für Ruſſinnen, Polinnen, allen⸗ 
falls auch für Töchter Tirols. Am erſten durften noch die Töchter 
des Hayerlandes als ſolche vaffiren; denn merzrürdig lange dat ſich 
der Mytcus in Frankreich erhalten. Bayern bade an dem 1870 ler 
Kriege eigentlich nur gezwungen Theil genommen, 

Was war die allernächſie Foige dieſer Maskerade! 
wart dieſer „Tirolerinnen 2c.” gentete man ſich noch viel — 
vorher, den Gefühlen der Revanche kräftigen Ausdruck zu geben und in 
der verlegendften Weiſe auf Deutſchland au ſchimpfen. Es waren nicht 
blos Nadelſtiche, es waren moraliſche Ruthenſchläge, welche die 
m. ge begabten deutſchen Mädchen ertragen mußten. 

er Verfaſſer giebt im Weiteren eine charakteriſtiſche Schi 

von der üblen Lage der armen Mädchen, die einmal = Feen . 
etommen find und womöglich nicht einmal die Mittel baben, oder fi 
älſchlicher Weiſe ſchämen in die Heimath zurückzukehren. Sie werden 
durch die Inhaber von Vermittlungs⸗Bureaus ſyſtematiſch auf den 
letzten Heller ausgeſogen, ehe ihnen eine erbärmliche Stelle zugewieſen 
wird. Dort werden ſie übel behandelt, haben oft Magdsdienſſe zu 
verrichten und — bleiben, bleiben lange Zeit, bis endlich auch ihre Ges 
duld erſchöpft iſt und ſie 5 and verlaſſen. Merkwürdi 
aber thatſächlich iR es, daß die Mehrzahl ſolcher in der Heimath nich 
erzählt, wie es ihnen in der Fremde ergangen, vielmehr nur Gutes 
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berichtet, ſo daß immer wieder Andere veranlaßt werden, dieſelbe Mi⸗ 
ſere durchzumachen : 

Nach einigen Beiſpielen über das Leben in Belgien und ber 
Schweiz giebt der Verfaſſer den Lehrerinnen und den Bonnen wieder⸗ 
bolt den hochbeherzigens werthen Ralh, nicht in das Ausland zu gehen, 
wenn ſie nicht genau wiſſen, daß ſie wirklich in anſtändige Verhältniſſe 
kommen und fügt noch zwei Beiſpiele an, die Alles lehren ſollen. 

Es wurde eine deutſche diplomirte Lehrerin nach Wien in ein 
„feines“ Haus geſucht. Fräulein N. meldet ſich — fie war damals 
n Paris. Sie erhält Reiſegeld nach Brüſſel, wo fie von einem älteren 
erren unter „ſehr guten“ Bedingungen engagirt wird. Nach einem 
Monate reiſte ſie nach Wien, und nach zweien war ſie wieder in Paris, 
in Noth und Elend, dabei verſchämt. Was war geweſen ? Der bes 
treffende Herr hatte gar keine Familie. Durch zurückbebhaltenes Gehalt 
und Reiſeſpeſen glaubte er die in Noth geratbene deutſche Lehrerin 
— zu können, feine Maftreſſe zu werden. Geſchehen in Wien 
anno 
Eine andere deutſche Lehrerin wurde. ebenfalls von Paris aus, 
nach Ungarn engagirt. Sie erſa wingt das bohe Reiſegeld. Vorher 
muß fie ein Bureau in Wien beſuchen. Dort angekommen, erfährt fie 
(und das ift die alte Geſchichte die bunderte elend und unglücklich 
wacht), daß die Stelle beſetzt iſt. Man hat im Bureau eine Art 
Penſion; bier ſetzt fie von Woche zu Woche ihre letzten Groſchen zu. 
Nun aber, was geſchah? Die Bureaufrau ſagt ihr, ſie wolle ihr noch 
längere Zeit den Aufenthalt in ihrem Hauſe, und zwar gratis, geftatten 
— Der Bedingung, daß ſie den (unfittlihen) Antrag ihres Mannes (!) 
acceptire! — 

_ „ Während der Verarbeitung obiger Schrift für die Spalten dieſer 
eitung fiel mir ein Artikel des „Berliner Tageblattes“ der vorigen 
oche in die Hand, der davon erzählte, daß gegenwärtig wiederum 
Agenten Deutſchland durchziehen, welche ihre Schlingen nach jungen 
und ſchönen Mädchen auswerfen, die ſie für ein Blutgeld dem Ver⸗ 
derben überliefern. Das angezogene Blatt knüpft an die Mittheilung 
ebenfalls die dringende Warnung in die Fremde zu gehen, wo ihrer 
die Noth, das Elend, die Schande und tieſſte Erniedrigung harren! 
Ueberall find die Ueberredeten der Gegenſtand ſchamloſeſter Aus beu⸗ 
tung, und obgleich von hunderten allemal hundert felſenfeſt glauben, 
ſich erhalten und rein bleiben zu können, — neunzig wohl kommen in 
das größte Elend und viele fallen in der furchtbarſten Noth in die 
Hände der Proſtitution! 8 ö 5 

Wer das nicht glauben mag, der fchreibe an die Pfarrer in Lon⸗ 
don, Genf, Venedig oder ſonſt wo im Auslande, da werden ihm Mit⸗ 
theilungen gemacht werden, die ihn vielleicht nicht tbränenleer laſſen! — 

Zur Abwehr dieſer furchtbaren Uebelſtände ſchlägt Kreyenburg die 
Bildung von Vereinen vor, wie fie auch ſchon an vielen Orten ent» 
ſtanden find. Durch dieſe ſollen die einzelnen Stellen vermittelt wer⸗ 
den. Da wo keine Vereine exiſtiren, muß bei den deutſchen Konſuln 
Nachfrage gehalten werden, ehe ein Kontrakt unterſchrieben wird, der 
ein ganzes Lebensglück vernichten kann. { . 

So lange das Angebot der deutſchen Lehrerinnenkräfte noch ein 
fo maſſenbaftes bleibt — und es wird ſich im Laufe der nächſten 
Jahre vorausſichtlich nicht vermindern, ſondern immer vermehren, — ſo 
lange förmliche Ströme von Erzieherinnen ſich aus den verſchiedenſten 
Gründen in die Fremde begeben, wird der Preis für ihre Leiſtungen 
allerdings nur in ſeltenen Fällen ein wirklich angemeſſener ſein können. 
Die Lehrerinnen ſollten ſich deshalb neben allem Andern auch danach 
erkundigen, was in dem betreffenden fremden Lande hauptſächlich ver⸗ 
langt wird, und worauf man Werth legt, was ſie kennen müſſen, um 
engagirt zu werden. Dann aber darf die eine Lehrerin die andere ja 
nicht überbieten! So lange die Lehrerinnen und Erzieherinnen das 
noch thun und nicht einen gewiſſen esprit de corps wirkſam an den 
Tag legen, werden ihre Kräfte von adeligen und nicht adeligen Namen, 
von Penſlonaten und Schulen, von Agenten und Nicht⸗Agenten aus⸗ 

ebzutet und wie die Zitronen ausgepreßt werden. Nicht nur heißt es 
terbei, wie ein in England gebildeter Verein als Motto es ausſpricht: 
„Einigkeit macht ſtark“, ſondern: „Sich wehren bringt zu Ebren!“ 
er ins Ausland als ſchutzloſe Lehrerin geht und gehen muß, 
begiebt ſich in kein Eldorado. Den Pfad weniger dornenvoll zu machen, 
ſoll aber die Sache der Humanität und Menſchenliebe fein. 8. C. 
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Deutſchland. 


Berlin, 29. Mai. Die „Norbbeutiche Allgemeine 
Zeitung“ erklärt heute in Sachen der Verbands⸗Inva⸗ 
lidenkaſſe der deutſchen Gewerkvereine, daß 
der Sachverſtändige des Polizei⸗Präſidiums zu feinem enormen 
„rechneriſchen“ Defizit „nach ſtreng mathematiſch wiſſenſchaftlichen 
Grundſätzen“ gelangt ſei. Das Beiwort „rechneriſch“, das vor 
Defizit ſieht, wird von Vielen überſehen, von den Meiſten nicht 
verſtanden; es iſt aber gerade von der höchſten Bedeutung. 
Rechneriſches Defizit, richtiger Inſuſſizienz oder Unzulänglichkeit, 
Minderdeckung genannt, kann eine Verſicherungskaſſe mit vie⸗ 


len Millionen Baarvermögen haben. Es bedeutet 
nichts weiter, als daß nach Anſicht des betreffenden Sachverſtän⸗ 
digen die in Zukunft — bis das letzte jetzt vorhandene Mitglied 
geſtorben IR — wahrſcheinlich zu zahlenden Pen⸗ 
ſionen und Verwaltungskoſten ſo und ſo viel mehr 
betragen, als die bis dahin wahrſcheinlich zu erwar⸗ 
tenden Beiträge und Zinſen, plus das vorhandene 
Vermögen. Von allen dieſen Poſten der Berechnung iſt alſo nur 
der letzte ſicher; alle übrigen beruhen auf Vermuthung, auf 
Schätzung, und dieſe Schätzung iſt gerade bezüglich der Inva⸗ 
lidenverſicherung, wie jeder Sachkundige weiß, bis jetzt eine 
höchſt unzuverläſſige, weil (wie auch in der Erklärung 
des Zentralraths der Gewerkvereine hervorgehoben) die bisheri⸗ 
gen Erfahrungen an Zahl und Genauigkeit höchſt mangelhaft 
find. So, um nur eine der vier unſicheren Recknungsgrund⸗ 
lagen hervorzuheben, hängt die Summe aller künftig noch zu 
zahlenden Penfionen ab: von der Zahl der vorhandenen Inva⸗ 
liden (bekannt); von der vorausſichilichen Dauer des Lebens 
bezw. der Frbeitsunfähigkeit derſelben (beides unbekannt); von 
der Zahl der künftigen Invaliden (unbekannt); von der voraus⸗ 
ſichtlichen Dauer des Lebens bezw. der Arbeitsunfähigkeit der 
letzteren (beides unbekannt). Ja noch mehr, die Zahl der fünf: 
tigen Invaliden wird wiederum hauptſächlich bedingt von dem 
Alter, von der Konſtitution, von dem Geſchlecht, von dem Wohn⸗ 
ort, von der Beſchäftigung (Art, Dauer ꝛc.), von den geſetzlichen 
Beſtimmungen, und dieſe Momente, die gleichfalls auf die Lebens⸗ 
dauer der Invaliden bedeutenden Einfluß haben, ſind wiederum 
größtentheils unbekannte Größen. So würde z. B. durch das 
jetzt ſehr wahrſcheinliche Inkrafttreten des Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzes der Verbands⸗Invalidenkaſſe offenbar eine beträchtliche 
Zahl von künftigen Invaliden erſpart werden, wodurch allein 
ſchon das angebliche Defizit ſich vielleicht um Hunderttauſende 
vermindern würde. Dieſe paar Streiflichter genügen ſchon, um 
die volle Richtigkeit des Satzes obiger Erklärung zu beweiſen, 
daß das „Ergebniß“ der Reviſion des ungenannten Sach verſtän⸗ 
digen „auf einer durchaus ſubjektiven Annahme“ beruht, die 
etwa ſo zuverläſſig iſt, als wenn Jemand heute das Ernteergeb⸗ 
niß des Jahres 1890 feſiſtellen wollte. Die Staatsbehörde ſelbſt 
weiß das auch ſehr wohl und iſt nicht ſo einſeitig befangen, wie 
ein großer Theil der Preſſe, der leider von dieſen Dingen ſehr 
wenig verſteht — der Polizeipräſident fordert die Verbands⸗ 
Invalidenkaſſe ausdrücklich zur Einreichung eines Sachverſtändi⸗ 
gen⸗Gutachtens auf, und wenn das letztere, (woran kaum zu 
zweifeln) auf Grund der neuen umfaſſenden Statiſtik weſentlich 
anders ausfällt, als das der Behörde gegenwärtig vorliegende, 
ſo wird entweder das neue Gutachten maßgebend ſein, oder ein 
drittes entſcheidendes Gutachten (Superarbitrium) eingeholt wer⸗ 
den. Alſo nicht zu voreilig aburtheilen! 

F. C. Ueber die Einzelnheiten der neuen 
Zolltarifvorlage wird ſich ein beſtimmtes Urtheil erſt 
fällen laſſen, wenn die Begründung des Geſetzentwurfs voll⸗ 
ſtändig vorliegt. Die bisher davon bekannt gewordenen Auszüge 
geſtatten nur Bemerkungen über einzelne der vorgeſchlagenen 
Zolländerungen. Was zunächſt die in der Vorlage berückſichtigten 
Verzehrungsgegenſtände anlangt, ſo hat die Reichsregierung für 
die Frage des richtigen Verhältniſſes zwiſchen dem Zoll auf 
Rohcacao und dem Zoll auf Chocolade eine ganz apart ſchutz⸗ 
zöllneriſche Löfung gefunden. Als im vergangenen Jahre durch 
den deutſch ſpaniſchen Handelsvertrag der Chocoladezoll von 
60 auf 50 M. pro 100 kg herabgeſetzt werden ſollte, hat ſich 
der Reichstag bereits mit dieſer Frage beſchäftigt und auf 
Antrag des Abgeordneten Meyer (Halle) dafür erklärt, daß 
nunmehr auch der Zoll auf Rohſtoff, d. h. der Zoll auf rohen 
Cocao entſprechend ermäßigt werde. Die Reichsregierung ſucht 
die Löſung auf einem anderen Wege. In der neuen Vorlage 
beantragt fie, den Zoll auf Rohcacao unverändert auf dem Satze 
von 35 M. pro 100 kg zu belaſſen, dagegen den Chocoladezoll 
auf 70 M. zu erhöhen. Wie dieſe Erhöhung angeſichts der 


Bindung des Chocoladezolls mit 50 M. im Vertrage mit Spanien 
praktiſch durchgeführt werden ſoll, iſt aus dem jetzt vorliegenden 
Theile des Geſetzentwurfs nicht zu erſehen. Daneben will aber 
der Entwurf noch ein beſonderes Schutzzöllchen für gebrannten 
Cacao (45 M. pro 100 kg) feſtſetzen. Bei der Echöhung des 
Zolls für Schaumweine von 48 auf 80 M. pro 100 kg konnen 
ſowohl ſchutzzöllneriſche als finanzielle Motive mitgeſpielt haben. 
Die deutſchen Schaumweinfabrikanten haben es jedenfalls in 
letzter Zeit an Bemühungen nicht fehlen laſſen, den höheren 
Zollſchuz, der ihnen 1879 durch Erhöhung des Zolls von 
24 auf 48 M. zu Theil geworden war, noch weiter zu ſteigern. 
Wie die Reichsfinanzen bei einer ſolchen Verdreifachung des 
früheren Zollſatzes fahren würden, bedarf jedenfalls eingehender 
Erwägung. Der Antrag auf Erhöhung des Zolls für Spirituoſen, 
ebenfalls von 48 auf 80 M. pro 100 kg, muß einigermaßen 
überraſchen, da von einer Reform der immer mehr verfallenden 
Branntweinbeſteucrung ſonſt nicht die Rede iſt. Derſelbe wird 
auch dadurch nicht gerade verſtändlicher, daß ſelbſt auf dem 
ſoeben in Berlin abgehaltenen Verbandstage der deutſchen 
Liqueurfabrikanten und Branntweinbrenner eine Mehrheit für 
die aus Süddeutſchland angeregte Erhöhung des Spirituoſen⸗ 
zolls nicht zu beſchaffen war. Von den übrigen Zollerhöhungen 
entfällt die große Mehrzahl auf allerlei feinere Produkte der 
Textilinduſtrie und verwandter Gewerbszweige, Spitzen, Sticke⸗ 
reien, Beſatzartikel. Die dadurch in Ausſicht geſtellte beträchtliche 
Vertheuerung mancher vom Auslande kommenden Artikel dieſer 
Art würde recht ſchwer die Konfektion treffen, welche ſchon durch 
die 1879 neu eingeführten Zölle vielfach ihr großartiges Export⸗ 
geſchäft beeinträchtigt fieht. Der neue Zoll auf Ultramarin ſtellt 
ſich recht eigentlich als eine Rückwirkung der herrſchenden 
handelspolitiſchen Tendenz dar. Denn die deutſchen Ultramarin ⸗ 
Fabrikanten haben vor fünf Jahren noch ſehr nachdrücklich um 
die Erhaltung der freihändleriſchen Zollpolitik petitlonirt und 
find erſt durch die zunehmende Abſchließung anderer Länder zum 
Ruf nach Zollſchutz gedrängt worden. Daß die Vorlage in dem 
gegenwärtigen Stadium der Reichstagsarbeiten noch zur voll⸗ 
fländigen Durchberathung gelangen ſollte, iſt mindeſtens zweifel⸗ 
haft. Außer Zweifel aber ſteht wohl, daß die zwei Dutzend Zoll⸗ 
erhöhungen, welche die Vorlage bringt, in kurzer Zeit ebenſo 
viele Hunderte ſchutzzöllneriſcher Wünſche auf die Beine bringen 
werden. Das Syſtem des Zollſchutzes, wie es 1879 etablirt 
worden iſt, kann ſeinen eigenen Konſequenzen nicht entgehen. 

R. Die allgemeine Begründung des Geſetzentwurfs, betreffend d 
Abänderung des Zolltarifgeſetzes, iſt bereits mitgetheilt 
worden. Aus der Spe zialberathung iſt von beſonderem Intereſſe, was 
über die Steuererhöhung für Branntwein geſagt iſt: „Der in 
Deutſchland eingeführte Branntwein (ca. 48 500 Doppelzentner) be⸗ 
ſtehe ganz überwiegend aus feineren Gattungen, welche dem Luxusge⸗ 
nuſſe dienen oder, wie z. B. Rum, zum großen Theile zur Miſchung 
mit inländiſchem Branntwein benutzt werden. Von hervorragender 
Bedeutung fer unter dem eingeführten Branntwein nach Werth und 
Menge der Cognac nebſt den verwandten durch Deſtillation von Wein 
oder Trauben gewonnenen Spirituoſen. Die Einfuhr davon dürfe auf 
mindeſtens 10 000 D. J. jährlich geſchätzt 7. Der jegige Zollſag 
von 48 M. ſei Be dem Wein in Fäſſern ſehr niedrig bemeſſen. 
Auch kommt in Betracht, daß auch in Deutſchland eine Cognacfabri⸗ 
kation bereits entſtanden iſt, deren Förderung durch Erhöhung des 
Zolls im Intereſſe des heimiſchen Weinbaues anzuſtreben ſei. Eine 
Zollerhöhung ſcheine aber auch für verſetzte Branntweine, Arrae und 

um nach dem Werth dieſer Artikel zuläſſig und finan iel erwünſcht. 
Eine ſolche Maßnahme würde vorausſichtlich zur Folge haben, daß ge⸗ 
ringere Qualitäten und die auch im Inlande herſtellbaren Imitationen 
nicht weiter eingeführt werden, daß vielmehr nur noch beſſere im 
Werthe über dem angenommenen Durchſchnitt ſtehende Spirituofen 
zur Einfuhr gelangen würden. Der beantragte Zollſatz für Brannt⸗ 
wein aller Art von 80 M. bleibe hinter den Zollſätzen der meiſten grö⸗ 
ßeren Stgaten auf Branntwein erheblich zurück. Die Zollerhö hung 
würde bei Reduktion der Einfuhr um ein Drittheil noch immer einen 
Mehrertrag von 250 000 M. jährlich liefern.“ 

L. C. Ueber die am Sonntag auf dem pommerſchen, ſehr 
zahlreich auch von ländlichen Beſitzern beſuchten, Parteitage der 
deutſchfreiſinnigen Partei in Stargard gehaltene Rede des Abg. 
Rickert liegen uns jetzt ausführliche Berichte vor. Herr Rickert 
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Im Banne der Vergeltung. 
Roman von A. Gnevkow. 
(13. Fortſetzung.) 

„Bravo, Peter, bravo,“ kicherte er in ſich hinein, „das war 
ein Meiſterſtück, wie es mich ſchon längſt verlangte, eins auszu⸗ 
führen in der langweiligen, trofllojen Einöde dieſer Tage. Aber 
eine Nacht hat's gekoſtet, eine lange Nacht, die ich im warmen 
Bette hätte zubringen können, während der Wind mir jetzt um 
die Naſe weht und es kalt iſt, huh, wie kalt,“ und er ſchlug den 
Rockkragen in die Höh' und lief ſpornſtreichs vorwärts, über den 
Hof hinweg die ſchmalen Wege entlang, die ſich wie ſchwarze 
Schlangen durch die weiß beſchneiten Felder wanden. Am Him⸗ 
mel, an dem ſich die Wolken in endloſer Flucht jagten, ſtand der 
halbe Mond mit ſeinem bleichen, weißlichen Lichte und übergoß 
Sie Erde einmal mit feinem falben Scheine, während er fie gleich 
darauf, deckte ihn eine Wolkenſchicht, in noch tieferer Danrel geln 
ruben ließ. In dem wechſelnden Lichte rief die flüchtige Geſtalt 
des Mannes einen geſpenftigen Eindruck wach, die niedergetretenen 
Stiefel, der ſchief gedrückte Hut erhöhten ihn noch, und einmal, 


als der Mond voll heraustrat und Peter ſeinen Schatten auf 


der hellbeſchienenen Schnes fläche ſah, lachte er grell und unheim⸗ 
lich hinaus. „Schöner Stutzer das, ſchöner Stutzer aus der 
Praterſtraße in Wien, und dann, daß man ſo herumlaufen muß, 
herumlaufen vor aller Welt und vor ihr, der ſchönen Irene, 
die jo ſtolz, jo vornehm blickt,“ grollte er bitter in ſich hinein, 
„aber was thut man nicht um des lieben Friedens willen, um 
des lieben Friedens,“ wiederholte er in faſt weinerlichem Tone 
und glitt dann ſpöttiſch kichernd mit der Hand durch die Luft, 
als wolle er alles verjagen, was nächtlicherweile an Gebilden in 
ſeinem Gehirn emporſtieg. 

Ein paar Mal blieben ſeine Stiefel, die viel zu groß, viel 
zu weit um ſeine Beine ſchlotterten, im Schnee ſtecken, er zog 
ſie ſich mit einem Fluch feſter auf die Füße und jagte mit haſti⸗ 


f 


gem, unſicherem Tappen dem Hute nach, den der Wind ihm 
vom Kopfe nahm und wie einen Kreiſel vor ihm hertrieb. Keine 
Spur mehr von dem kühnen verwegenen Diebe des Briefes, das 
Sauſen des Windes ſchreckte, eine fallende Schneeflocke verwirrte 
ihn, und im Weitereilen murmelte er ohne Aufhören in ſich 
hinein: „Aber ich laſſe mir's bezahlen, alles bezahlen, die ver⸗ 
lorene Nacht, den Wind, die Schneeflocken und meine ſchlechte, 
jämmerliche Toilette.“ 

Der Baron von Laſſen war von dem Feſte auf Werbenshöh 
todtmüde heimgekehrt und ſuchte, auf Lebnitz angekommen, ſofort 
ſein Schlafzimmer auf. Aber die Ruhe, die er ſich erträumt, 
fand er doch nicht auf dem Lager, auf das er ſich warf, und 
von dem er ſich nach kurzer Raſt haſtig wieder erhob, nicht in 
dem Fauteuil, der vor dem Kamin ſtand, in dem der letzte Reſt 
von Kohlen noch verglimmte, auch nicht bei dem Glaſe Wein, 
das er ſich einſchenkte und das er in einem einzigen haſtigen 
Zuge leerte. Unruhia ging er in dem weiten Gemache auf und 
ab, blieb hier einen Augenblick vor einem der vieien Semalde 
ſtehen, über die hinfort er doch mit leeren, ausdrucksloſen Blicken 
ſah, ſtreifte dort mit den Fingern über die weichen, dunklen 
Fenſtervorhänge und ſchloß endlich mit einem kleinen Schlüſſel 
eine Kaſſette aus Ebenholz auf, die ſeitwärts auf einem der 
Tiſchchen ſtand. „Dich finde ich ſtets,“ ſagte er mit düſteren 
Blicken und trug das kleine Bild, das der Kaſten enthalten, bis 
dicht unter die große Lampe, die von der Decke des Zimmers 
herabhing, „ſtets“, wiederholte er noch einmal, „in jeder Stunde 
des Leidens, in jedem Augenblick der Freude,“ und er hielt mit 
ausgeſtrecktem Arme das Portrait weit von ſich, daß der helle 
Schein des Lichtes über die dunklen Haare, die weiße Stirn, 
die lichten Augen und den roſigen Mund der Frau glitten, die 
das Bildniß darſtellte. „Wäre mein Kind mir nur gleich ge⸗ 
artet, die einzige Tochter, die uns das Geſchick gegeben,“ fuhr 
er grollend fort, „mit einem Schlage hätte ich heut die erſte 
Stufe der Leiter erklommen, die ich erſteigen will, und die ſtolze 


Dame, die Ariſtokratin vom reinſten Blute, hätte, als das Weib 
ihres erſtgeborenen Sohnes, als ihre Schwiegertochter — ach, 
wozu es ausſprechen, ehe die Zeit dazu gekommen, wozu es in 
alle Winde rufen, wo es doch zwei Ohren zuerſt aus meinem, 
meinem Munde hören ſollen. Wie mich der Gedanke hieran 
aufregt, wie er mir den Schlaf des Nachts ſtiehlt und die Ruhe 
des Tages nimmt, um den einen, einen Gedanken dreht ſich 
erg Leben, wie um eine Axe, ich glaube faſt — — was war 
as?“ 

Ein Stein traf klirrend die Fenſterſcheibe und fiel dann ab⸗ 
prallend wieder herunter zur Erde. Einen Augenblick ſtand 
Herr von Laſſen wie erſtarrt, verſuchte es augenſcheinlich, ſich 
erſt in die Wirklichkeit zurückzuverſetzen, dann trat er zum Fenſter 
heran, öffnete es ſchnell, bog ſich mit halbem Oberkörper vor, 
und fragte in die Dunkelheit hinein: 

„Biſt Du es, Peter?“ 

„Ja, in drei Teufels Namen“, klang es gedämpft zurück, 
„öffnen Sie ir mel. es ſieht verdammt einladend bei Ihnen 
in der erleuchteten Stube aus und mir iſt jo zerſchlagen zu 
Muthe, als hätt' ich einen Ritt von drei Tagen auf einem alten 
Miethsgaul gemacht.“ 

„Aber ſo ſpät, Peter, erkläre mir doch —“ 

„Beim Glaſe Wein wird meine Zunge merkwürdig leicht“, 
lachte der Burſche gedämpft, „hier im Schnee iſt ſie mir wahr⸗ 
haftig eingefroren und ich muß Ihnen einen Schnupfen mit auf 
die Rechnung ſetzen, wenn ich mir nicht bald die Hände am 
Kaminfeuer erwärmen kann.“ 

Der Baron ſeufzte hörbar. 

„Meine Leute, glaube ich, werden noch nicht alle ſchlafen —“ 

„So muß es das Weinſpalier thun“, und mit der Behen⸗ 
digkeit einer Katze klomm Peter, der die Stiefel abgeftreift, auf 
den leichten Sproſſen in die Höhe und ſtand in weniger als 
einer Minute im Zimmer, ſich vor Herrn von Laſſen leicht ver 


über 


beſprach die überaus dürftigen Leiſtungen der jetzigen Majorität 
im der letzten 6 monatlichen Landtags ſeſſion. Trotz aller Ber: 
ſprechungen und großen Worte habe die neue tonjervative Aera 
nichts irgend Erhebliches zu Stande gebracht außer der Vermeh⸗ 
rung der Steuerlaſt. Nachdem Redner dies im Einzelnen nad): 
gewieſen, und an der Jagdordnung, der hannoverſchen Provin 
Ralordnung und der Steuerreform gezeigt, was die Konſervativen 
unter Wahrung der Intereſſen des ländlichen Grundbeſitzes ver⸗ 
Rehen, ging er auf die Aufgaben des Reichstags, die Heidelberger 
ng und den nationalliberalen Parteitag über. Bei der 
dung der freifinnigen Partei ſei ausdrücklich betont worden, 
„dieſelbe keine Kriegserklärung gegen die Nationalliberalen 
el, trotzdem ſei dieſelbe, abgeſehen von den freundlichen 
Aeußerungen einzelner nationalliberaler Abgeordneter, auf das 
Heftigſte von den Nachbarn angegriffen und verdächtigt, daß die 
Natlonalliberalen jetzt eine andere Haltung, auch gegen die 
anderen Liberalen einnehmen, bewies Redner aus den verſchie⸗ 
beuften früheren und jetzigen Kundgebungen der Parteiführer. 
Noch im Sommer 1882 habe der Abg. von Bennigſen das feſte 
Zuſammenſtehen aller Liberalen gegen die reaktionären Beſtrebun⸗ 
gen pioflamirt. Nach den Neuſtädter und Berliner Reden müßte 
man annehmen, daß die inneren Verhältniſſe jetzt eine beſſere 
Wendung angenommen hätten, als zu der Zeit, in welcher der 
Abg. v. Bennigſen wegen der Unmöglichkeit einer poſitiven, heil⸗ 
bringenden Thäligkeit im Parlament freiwillig zurücktrat. Dieſer 
Rücktritt des hochgeachteten Führers der Nationalliberalen habe 
mehr als alles Andere unſere Situation gekennzeichnet und mit 
auch den Anſtoß zur Bildung der freiſinnigen Partei gegeben. 
Seit dem Rücktritt Bennigſens aber hätten ſich die Verhältniſſe 
doch gewiß nicht verbeſſert. Einen eigenthümlichen Eindruck habe 
es auf ihn gemacht, daß man auf dem Berliner Parteitage von 
der neuen Partei faſt gar keine Notiz genommen und faſt nur 
von dem früheren Verhalten der Fortſchrittspartei bei einzelnen 
Fragen geſprochen habe. Es ſcheine, als wenn man ganz ver⸗ 
geſſe, daß die Mehrzahl der Männer, welche die nationalliberale 
Partei gebildet haben, jetzt nicht mehr der Partei angehören. 
Sie hätten nicht weniger Antheil an den parlamentariſchen Ar⸗ 
beiten der Reformperiode von 1867 bis 1876 als die jetzige 
nationalliberale Partei. Auch die Fortſchrittspartei habe einen 
ſolchen Antheil; man dürfe nur an die Thätigkeit Hänels auf 
dem Gebiete der Selbſtverwaltungsgeſetzgebung erinnern. Das 
Programm, mit welchem die nationalliberale Partei ins Leben 
trat, ſtimme wenig zu der Politik von Heidelberg und Neuſtadt. 
Welchen Erfolg man damit gehabt, beweiſen auf das ſchlagendſte 
die Vorgänge in der Unfallverficherungskommiſſion und die durch 
die Heidelberger Erklärung im Gegenſatz zu der bisherigen 
Steuerpolitik der Nationalliberalen geradezu provozirte Börſen⸗ 
ſteuervorlage. In Bezug auf die ſozialen Fragen bieten weder 
die Heidelberger Erklärung noch die Berliner Reden irgend welche 
verwerthbare pofitive Vorſchläge; mit allgemein gehaltenen Wün⸗ 
ſchen fördere man die Sache nicht. Im Uebrigen ſei er davon 
„daß die in Heidelberg inaugurirte Politik zu einer 
neuen Enttäuſchung führen würde. Sehr zu wünſchen aber wärees, 
wenn Herr v. Bennigſen wieder in das Parlament komme. Es 
ſei undenkbar, daß ein ſo hervorragender Führer die Führer⸗ 
ſchaft, wie es auf dem Parteitage geſchehen, übernehme, ohne 
zugleich an verantwortlicher Stelle im Parlament mitzuwirken. 
Es erweiſe ſich damit, daß der Rücktritt ein Fehler geweſen. 
Die Grundſteinlegung für das neue 
Reichstagsgebäude, zu welcher die Einladungen geſtern 
ergangen ſind, ſoll — entſprechend den heutigen Anſchauungen 
über. Werth und Bedeutung der Volksvertretungen und des Par⸗ 
lamentarismus überhaupt — weniger den Charakter einer Feier 
für ein Geſchäftshaus des Reichstages tragen, als vielmehr den 
eines Monumentalbaues zur Erinnerung an die Errichtung des 
Reiches. Dem Vernehmen nach beabſichtigt der Kaiſer ſelbſt bei 
der Feier eine kurze Anſprache zu halten, wie er auch der Auf⸗ 
Rellung des Programms in allen ſeinen Einzelheiten große Auf: 


neigend und mit einem Anfluge von Humor auf ſeine Füße 
deutend, die jetzt nur mit Strümpfen bekleidet waren. 

Der Baron beachtete Peter's Geberde nicht weiter, er ſah 
ſchweigend zu, wie fi dieſer einen Stuhl zum Kamin zog und 
ſich mit einem Seufzer des Behagens darauf niederließ, ja, er 
brachte ihm ſogar ſelbſt aus einem Wandſchrank eine Flaſche 
Wein und ſetzte fie nebſt einem Glaſe vor den Mann nieder. 

In all' ſeinen Bewegungen ſpiegelte ſich aber ein unver⸗ 
hohlener Ekel wieder und ſeine Stimme klang in Folge deſſen 
faſt gereizt, als er fagte: 

„Sie ſollten vorſichtiger ſein, Madraß, und mir durch all⸗ 
zueifrige Botengänge das Mißtrauen der Menſchen nicht auf den 
Hals laden. Was wird es heut wieder ſein, was Sie zu mir 
führt, eine Bagatelle, ein nichts, das in Ihren Augen rieſengroß 
wird, weil Sie meinen, es könnte zum Ziel führen und Sie aus 
Ihrer unbequemen Role erlöſen. Sagte ich Ihnen nicht ſchon 
das vorige Mal, daß man Ihnen mehr Vernunft zutraut, als 
Sie meinen, und dafür hält, daß Ihr Verſtand ausreicht, allerlei 
Böswilligkeiten auszuüben?“ 

Peter lachte, trank dann ein Glas Wein und ſchnalzte mit 
der Zunge. „Dummes Volk“, ſagte er geringſchätzig, „unſereins 
richtig zu toxiren, dazu gehört mehr als Bedienten weisheit, und 
wir paſſen eigentlich nur in die großen Städte. Daß aber auch 
Sie ſich anſtecken laſſen von dem Tratſch alter Weiber, nimmt 
mich Wunder, und damit Sie ſehen, daß ich mit meinem Boten⸗ 
gange heute etwas Beſſeres verdient habe, als Vorwürfe, hier“ 
— er zog das Brieſchen Hermanns aus der Taſche, legte es 
neben ſich auf den Tiſch und flügte den Ellenbogen darauf, mit 
halbem Blick zu Herrn von Laſſen hinüberſpähend, um zu ſehen, 
welche Wirkung ſein Manöver haben werde. 

Der Baron verlor nichts von ſeiner Ruhe, ſeine Züge ver⸗ 
ſteinerten ſich nur gleichſam zu eherner Starrheit, ſein Auge traf 
mit zwingender Gewalt den ſpäten Gaſt, der unwillkürlich das 


83 
merkſamkeit widmet. Die aus Mitgliedern des Bundesraths und 
Reichstags beſtehende Reichstags⸗Baukommiſſton wird bei dem 
Feſtakte als ſelbſtändige Behörde ſungiren und bei dem Empfange 
der eingeladenen Geſellſchaft die Honneurs machen. Ueber die 
Gegenſtände, welche in dem Grundſtein des Baues Aufnahme 
finden ſollen, verlauten bereits einige Einzelheiten. Zunächſt iſt 
zu nennen: die Urkunde über die mehr als zehnjährige Vor⸗ 
geſchichte des Reichstagsbaues (die allerdings nichts weniger als 
erbaulich iſt); dann der Armeebefehl von 1871, worin der Kaiſer 
den deutſchen Heeren ſeinen Dank für die während des Krieges 
erwieſene Tapferkeit aus ſprach. Auch wird ein gothaiſcher genea⸗ 
logiſcher Hofkalender für 1884 darin Platz finden zur Ecinnerung 
an die regierenden Reichsfürſten und deren Familien. Weiter 
ſoll ein Handbuch für das deutſche Reich auf das Jahr 1884 
das Gedächtniß erhalten an die Mitglieder des Bundesraths und 
des Reichstags, ſowie an die Zentralbehörden des Reichs, die 
Miſſionen und deren Angehörige. An die Reichsverfaſſung ſcheint 
nicht gedacht zu ſein. f 

— Der Bundesrath hat heute eine Plenarſitzung 
abgehalten und den Geſetzentwurf, betreffend den Feingehalt der 
Gold⸗ und Silberwaaren, in der ihm vom Reichstage gegebenen 
Faſſung angenommen. Neu vorgelegt wurde eine Literar⸗ 
Konvention mit Holland, die im Weſentlichen den mit anderen 
Staaten abgeſchloſſenen Konventionen entſpricht. Die Abänderung 
des Zolltarifs iſt an die Ausſchüſſe verwieſen worden. 

— Der im Bundesrathe eingebrachte Entwurf zur 
Abänderung des Zolltarifs wird, da ein praktiſches 
Bedürfniß für die vorgeſchlagenen Zollerhöhungen kaum nach⸗ 
zuweiſen fein dürfte, allgemein als eine ſchutzzöllneriſche Rekognos⸗ 
zirung aufgefaßt, die den Zweck hat, Angeſichts der durch die 
Schwankung der Nationalliberalen veränderten Situation das 
Terrain zu ſondiren und wichtigeren Zollerhöhungen — vor 
allen Dingen wohl höheren Getreidezöllen — den Weg zu ebnen. 
Es ſoll zunächſt, wie es ja auch in den Motiven direkt ausge⸗ 
ſprochen iſt, dem Glauben und dem Verlangen entgegentreten 
werden, daß der ſeit fünf Jahren beſtehende Tarif als etwas 
zunächſt unabänderliches anzuſehen iſt. 

— Nach einem Spezialbeſcheide der Miniſter des Innern 
und der Finanzen, vom 19. März d. J., können Konſum⸗ 
vereine nicht zur Klaſſen⸗ oder klaſſifizirten 
Einkommenſteuer herangezogen werden, da dieſen 
Steuern nach den beſtehenden Beſtimmungen nur phyſiſche Per⸗ 
ſonen, nicht aber Perſonenmehrheiten, Korporationen 2c. als ſolche 
unterliegen. — Den Staats⸗ und Gemeinde⸗Angeſtellten kann 
die Führung der Handelsgeſchäfte der Konſumvereine im Allge⸗ 
meinen nicht unterſagt werden. Erſcheint im einzelnen Falle die 
Wirkſamkeit eines der gedachten Angeſtellten mit feiner dienſt⸗ 
lichen Stellung nicht vereinbar, ſo wird es — eventuell auf 
erhobene Beſchwerde — Sache der dem Beamten vorgeſetzten 
Behörde fein, die Aufhebung des Verhältniſſes herbeizuführen. — 
Ein der polizeilichen Erlaubniß bedürfender und der geſetzlichen 
Steuer unterliegender Kleinhandel der Konſumvereine mit Brannt⸗ 
wein und Spiritus iſt nur dann als vorhanden anzunehmen, 
wenn dieſelben Branntwein und Spiritus gegen Bezahlung an 
Nichtmitglieder abgeben. 


— Die Berechtigung, die durch den neuen Reichs ſtem⸗ 
pel⸗Geſetzentwurf einzuführende Steuer als eine Börſen⸗ 
ſteuer zu betrachten, iſt längſt und mit Erfolg beſtritten worden. 
Es wurde nachgewieſen, daß die Beſtimmungen des Entwurfs in 
Verhältniſſe eingreifen, welche mit der Börſe in gar keiner Ver⸗ 
bindung ſtehen. Ein neuer Belag für die Richtigkeit der ſeit⸗ 
herigen Auffaſſung finden wir in folgender Mittheilung der 
„H. B. H.“ aus Bremen, 27. Mai. 

„Gerade in dem nämlichen Augenblick, da unſer Handel die end⸗ 
liche Aufhebung der bremiſchen Umſatzſteuer mit Freuden begrüßt, 
kommt vom Reiche die Geſetzvorlage, um ſie aufs Neue wieder einzu⸗ 
führen. Und zwar mit dem ungeheuren Unterſchiede, daß die 60 000 
Mark, welche die bremiſche Steuer bisher eintrug, verwandt werden 
konnten, um die ungebeuren Koſten der bremiſchen Hafeneinrichtungen 


Schreiben Hermann's freigab und es in die Hände Herrn von 
Laſſen's übergehen ſah. 

Einmal, zweimal überlas der Baron die Zeilen, zwiſchen 
denen noch hier und da einmal ein Ton hindurchklang, wärmer 
und inniger, als ihn der Freund der Freundin gegenüber anzu⸗ 
ſchlagen pflegt, dann wählte er einen Platz am Tiſch, der dem 
Peters faſt gegenüber war, ſetzte ſich nieder und legte einen 
kurzen Augenblick hindurch die weiße, wohlgeformte Hand vor das 
Geſicht, als müſſe er, abgeſchloſſen von der Außenwelt, über das 
Neue nachdenken, das ſich ihm in den letzten Minuten dargeboten. 

Wie verlockend die Bilder, hier Irene, ſeine Tochter, und 
Max, der künftige Gutsherr, dort Hermann, der eine Mesalliance 
mit der Gärtnerstochter ſchloß, eine Mesalliance, — der Baron 
lachte gell hinaus, und Madraß, deſſen Blicke gierig an den 
goldenen Ringen gehangen, die die ſchlanken Finger Herrn von 
Laſſen's ſchmückten, fuhr halb in die Höhe und wurde ganz der 
demüthige, zitternde Sklave, der auf der Haide in die Worte 
ausgebrochen: „Um des lieben Friedens willen, des lieben Friedens 
willen muß ich ihm willfahren.“ 

„Nehmen Sie die Feder, Madraß, nicht jene mit dem gol⸗ 
denen Knopf, ich ſehe mein Schreibwerkzeug nicht gern in frem⸗ 
den Händen, dieſe hier, die Ihnen zunächſt liegt, und beweiſen 
Sie Ihre Kunſt, die Handſchriften Anderer täufchend nachzu⸗ 
ahmen. Kein Häkchen darf fehlen, keine Linie verſchieden ſein, 
der Brief an Gretchen Wieland, den Hermann von Werben ge⸗ 
ſchrieben, muß zu der Adreſſatin wandern und doch ein Duplilat 
in meinen Händen bleiben, das Niemand, hören Sie, Niemand 
von dem Original zu unterſcheiden vermag.“ 

„Und wer ſoll den Brief zu der Poſtſtation befördern?“ 
fragte Peter, und ſein Blick glitt zum Fenſter hinaus in die 
Dunkelheit, und ſein Ohr hörte auf das Knarren und Aechzen 
der Baumzweige, bie ſich im Sturm ſchüttelten und wie Geiſter⸗ 
hände zuweilen gegen die Scheiben klopften. 

„Sie, Madraß“, erwiderte der Baron ſchnell, „Sie haben 
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und ſonſtigen tungen zur Förderun andels zu be 
wä \ yo Reich = F in, die Kelch 
ſtecken wird, ohne etwas für uns zu thun. Mit anderen Worten: die 
bremiſche Kaufmannſchaft wird, wenn der Reichs ſtemoelſteuergeſetzent⸗ 
wurf zu Stande kommen ſollte, die 600 000 Mk. Firmenſteuer, welche fie 
ſich an Stelle der Umſatzſteuer auferlegt hat, bezahlen müſſen, und 
außerdem die Reichsſtempelſteuer in einem unbekannten Betrage. der 
aber ſchwerlich viel niedriger fein wird, als die alte Umſatzſteuer.“ 

Die Frankfurter Stadtverordneten haben 
vorgeſtern Abend einſtimmig einen Antrag angenommen, welcher 
den Magiſtrat auffordert, Schritte gegen die Annahme des 
neueſten Börſenſteuergeſetzentwurfs zu thun. Der 
Börſenſteuergeſetzentwurf iſt in ſofern, als die politiſchen Geſetz⸗ 
gebungs⸗Körperſchaften ſich damit zu befaſſen haben, eine poli⸗ 
tiſche Angelegenheit; aber zweifellos iſt er auch eine eminent 
kommunale Angelegenheit, da der kommunale Steuerſäckel auf 
das Lebhafteſte daran intereſſirt if. Wenn mit dem Börſen⸗ 
ſteuergeſetzentwurf Ernſt gemacht werden ſollte, fo iſt kaum zu 
zweifeln, daß andere kommunale Stadtbehörden dem Frankfurter 
Beiſpiele folgen werden. Wie wird Herr v. Puttkamer bei ſeiner 
Theorie über die Befugniſſe der Stadtverordneten⸗Verſammlungen 
ſich dazu ſtellen? 

— Ueber eine deutſche Expedition nach Weſt⸗ 
Afrika berichtet der „Hamb. Korreſpondent“, daß eine ſolche 
mit der Korvette „Eliſabeth“ die Reiſe nach Kapſtadt angelreten 
habe. „Die Expedition begiebt ſich zunächſt nach Angra Pequena, 
von wo dieſelbe in nordnordöſtlicher Richtung den Marſch nach dem 
oberen reſp. miltleren Laufe des Congo antreten will, um eine 
Straße zu finden, auf welcher eventuell der Waarenverkehr aus 
dem Innern nach dem genannten Küſtenpunkte geleitet werden 
könnte. Die Führung dieſer Expedition, deren Ausrüſtung zum 
Theil in Hamburg beſchafft worden, iſt dem Lieutenant Sieg⸗ 
mund Iſrael anvertraut, einem geborenen Hamburger, der ſ. Z. 
als britiſcher Fähnrich den Aſhantikrieg mitgemacht und ſpäter 
unter Befehl von Kapitän Grant Elliot zwei Expeditionen nach dem 
Niadi⸗Kwilu begleitet hat, die allerdings auf Veranlaſſung Stan⸗ 
ley's ausgeſchickt worden find. Die wiſſenſchaftliche Leitung der 
Expedition iſt, wenn wir nicht irren, Herrn Dr. Höpfner über⸗ 
geben; außerdem wird die letztere von Herrn Lüderitz, einem 
Bruder des Inhabers der gleichnamigen Firma, auf deren Ver⸗ 
anlaſſung die Reiſe auch gemacht wird, ſowie einem Ingenieur, 
als Vertreter einer Eiſenfirma in Weſtfalen, begleitet. Die 
Hauptſchwierigkeit für den Marſch in den hinter Angra Pequena 
liegenden Küſtenländern beſteht bekanntlich in dem Mangel an 
Trinkwaſſer; die Expedition iſt in Folge deſſen mit einem neuen 
Syſtem zur ſchnellen Herſtellung arteſiſcher Brunnen verſehen, 
auf welches erſt vor Kurzem in Deutſchland ein Patent genom⸗ 
men worden iſt. Von der deutſchen Regierung wird dieſe Expe⸗ 
dition inſofern unterſtützt, als dieſelbe ihr die Ueberfahrt auf der 
„Eliſabeth“ geftattet hat; auch werden die Reiſenden die Fahrt 
von Kapſtadt nach Angra Pequena wahrſcheinlich auf einem 
deutſchen Kanonenboote fortjegen. 


— Die Wahrnehmung der Intereſſen der Sammlungen 
der Kunſtmuſeen und der wiſſenſchaftlichen Stu⸗ 
dien im Orient macht die Hilfe eines mit dem Lande vers 
trauten und an Ort und Stelle domizilirten Vertreters im 
höchſten Grade wünſchenswerth. Es iſt deshalb durch den dies⸗ 
jährigen Staatshaushaltsetat die Stelle eines in Smyrna zu 
domizilirenden Abtheilungsdirektors der königlichen Muſeen zu 
Berlin errichtet. Dieſe Stelle iſt gegenwärtig dem Dr. Karl 
Humann in Smyrna verliehen worden. 

— Die geſtern beſchlagnahmte Nummer der „Volks⸗ 
Zeitung“ iſt heute wieder freigegeben. 

Elberfeld, 27. Mai. Das Dynamit⸗ Verbrechen im 
Albert Willemſen'ſchen Reſtaurant ſommt, ſchreibt die „Elberf. Ztg.,“ 
vorausſichtlich nicht hier, ſondern vor dem Reichsgericht in Leipzig zur 
Verhandlung da die Anklage mit dem Attentatsverſuch auf dem Nie⸗ 
derwald verbunden werden dürfte, welch' letzterer als Hochverrath 
gegen den Kaiſer behandelt werden wird. 


Tiegenhof, 27. Mai. Der heute hier abgehaltene Bauer n⸗ 
tag war jebr zablreich beſucht. Zum Vorſitzenden wurde der Land⸗ 


ſich ja überhaupt nur in Ihrem Botengange unterbrochen, um 
ſich in Lebnitz zu ſtärken, einen Trunk zu thun und die Glieder 
zu erwärmen, oder meinen Sie etwa, ich würde jetzt einen meiner 
Untergebenen wecken, ihm das Schreiben und ſomit unſer Ge⸗ 
heimniß anzuvertrauen?“ 

„Aber ſo gehen Sie doch, Baron“, fuhr Peter auf und die 
Angſt vor dem langen Gange in der Finſterniß verlieh ihm mit 
einem Mal eine Dreiſtigkeit, die ihn veranlaßte, ſich Herrn 
von Laſſen gegenüber aufzuſtellen und ihm mit unverſchämten 
Blicken ins Geſicht zu ſtarren, „die Hälfte des Weges habe ich 
Ihnen ja abgenommen, als ich bis hierher kam, und ich ſehe es 
nicht ein, ſehe es wahrhaftig nicht ein, warum ich ſtets der ſein 
ſoll, der für andere die Kaſtanien aus dem Feuer holt.“ 

„Und wenn ich es befehle?“ fragte der Baron und ſeine 
Stimme gewann trotz der Gedämpftheit einen ſcharfen, klaren, 


furchtbar deutlichen Ton. 

„Weigere ich mich dennoch,“ trotzte Peter weiter; „denn 
wer giebt Ihnen ein Recht, mich wie Ihren Sklaven in Bann 
zu thun und mir Wege vorzuzeichnen, die ich bald nicht mehr 
gewillt ſein werde zu wandeln? In Wien waren wir anders zu 
einandergeſtellt, in Wien war ich frei wie der Vogel in der 
Luft, und ich will zurück nach der ſonnigen Heimath, will mein 
nn verdummtes Daſein in dieſem kalten Lande nicht länger 

en.“ 

„Gut, Madraß, kehren Sie zurück, vergeſſen Sie, daß ich 
Sie eines Tages, der Himmel lag ſo blau über der Erde, das 
Licht der Sonne ſchien jo klar, die Vögel ſangen und die 
Veilchen ſproſſen, in einem der ſchmutzigſten, verwahrloſeſten, 
elendeſten Winkel der Hauptſtadt Oeſterreichs fand. Und wie fand 
ich Sie, Madraß? Scheu, gehetzt, zerlumpt, von den Schergen 
verfolgt, ein flüchtiges Wild, das, aus dem Gehege des Ge⸗ 
fängniſſes entſprungen, in Gefahr ſtand, in jedem kommenden 
Augenblick gefangen, mit Ketten behängt und auf's Zuchthaus 
gebracht zu werden. Vergeſſen Sie es, daß ich Sie bei mit 


tagsabgeordnete Gutsbeſizer E. Vollerthun⸗Fürſtenau, zu deſſen Stell» 
vertreter Kreistagsabgeordneter Dyck⸗Neuſtädterwald gewählt. An⸗ 
weſend waren ſeitens des Ausſchuſſes des allgemeinen deutſchen 
Bauernvereins, die Guts beſitzer Dau⸗Hohenſtein, Claaßen⸗Tiege und 
Petzenbürger⸗Sandhof. Herr Dau legte in längerer Ausführung das 
Programm und die Beſtrebungen des Vereins klar und forderte zu 
Beitrittserklärungen auf. Herr Claaßen bielt einen längeren Vortrag, 
der darin gipfelte, in welcher Weiſe etwa noch eine Vervollſtändigung 
des Programms zu bewirken ſei, da hier im Oſten andere Verhältniſſe 
obwalten, als im Weſten reſp. Süden unſeres Vaterlandes. Herr 
Petzenbürger ergänzte beide Ausführungen der Vorredner durch Vor⸗ 
führung geſchichtlicher Fakta. Eine dem Programm entſprechende reſp. 
ibm voll zuftimmende Reſolution wurde, nachdem Herr E. Vollerthun⸗ 
Fürſtenau fie beleuchtet reſp. befürwortet hatte, einſtimmig angenom⸗ 
men und der Beitritt zum allgemeinen deutſchen 
Bauernverein beſchloſſen. In das ſchließlich auf den Kaiſer aus⸗ 
gebrachte Hoch ſtimmten die Anweſenden begeiſtert ein. 

Löbau, 27. Mai. Geſtern Nacht entitand im Stalle des evan⸗ 


* 
egyptiſchen Truppen zur Herſtellung der Ordnung im Sudan 
und in Ober⸗Egypten zu Stande gekommen ſei. Wenn ſich dieſe 
Meldung beſtätigt, ſo wird der Sultan ſich doch darein gefunden 
haben, ſeine Truppen unter engliſches Kommando zu ſtellen. 
Es wäre dies übrigens nicht das erſte Mal, denn auch während 
des Krimkrieges ſtanden die oltomaniſchen Truppen ſowohl in 
Europa als auch in Aſien unter dem Oberbefehl der weſtmächt⸗ 


lichen Generale. 
Amerika. 

Newyork, 17. Mai. Die Feſtſtellung der Urſachen des 
blutigen Aufruhrs in Cincinnati in den letzten März⸗ 
tagen war eigens zu dem Zweck berufenen Geſchworenen und 
den 7 Richtern des Krelsgerichtshofes daſelbſt anvertraut. Die 
nun beendete Unterſuchung dauerte volle 23 Tage. Während 


Feuer Pfarrers in dem unweit von bier gelegenen Dorfe Marwalde | dieſer Zeit wurden 182 Zeugen vernommen, 54 Perſonen in 


euer, das auch die Scheune ergriff. Stall und Scheune find voll» 
Haag niedergebrannt. Leider haben bei dieſem Brande auch drei 
enſchen ihren Tod gefunden, an die Geneſung eines vierten, der ſich 
noch retten konnte, dabei aber ſchreckliche Brandwunden erhielt, zwei⸗ 


eln die Aerzte ſehr. 
Frankreich. 


Paris, 28. Mal. Die Kommiſſion für die Ma da⸗ 
gaskar⸗Kredite hielt heute früh unter dem Vorſitze des 
Abgeordneten de Mahy eine zweiftündige Sitzung ab, in der bie 
Herren Jules Ferry, Miniſterpräfident und Marineminiſter 
Peyron vernommen wurden. Die beiden Mitglieder der Regie: 
rung erläuterten nach einanber die Madagaskarfrage vom diplo⸗ 
matiſchen und militäriſchen Standpunkte. Die Kommiſſton nahm 
von einer Depeſche des Kontreadmirals Mlot Kenntniß, die, 
datirt vom 12. Mai, mittelſt Dampfers nach Mozambique ge⸗ 
bracht wurde und vor etwa 10 Tagen hier eintraf. Den Hovas 
wurde geantwortet, daß die Stunde der verzögernden Unterhand⸗ 
lungen vorüber ſei und daß der Kontreadmiral Miot nach 
Madagaskar geſandt wurde, um die Rechte Frankreichs auf dieſer 
Inſel auszuüben. In Folge der den Hovas gegebenen Antwort 
hat der Kontreadmiral Mit beſchloſſen, alle ſtrategiſchen Hafen⸗ 
plätze auf der Ofküſte zu blokiren. Augenblicklich dürfte der 
Blokus organiſirt fein. Die Regierung wird übrigens über 
dieſen Punkt ſofort benachrichtigt werden, da man jeden Augen⸗ 
blick auf einen Bericht des Kontre⸗Admirals im Marinemini⸗ 
flertum warte. Nachdem ſich die Miniſter entfernt, erörterte die 
Kommiſſion die gemachten Erklärungen von Seiten der Regierung 
und vertagte ſich auf Freitag, um über das ihr zu unterbreitende 
Projekt ſchlüſſig zu werden. Es iſt zweifellos, daß die verlangten 
Kredite bewilligt werden. Es handelt ſich vielmehr nur darum, 
ob der Bericht einfach die Annahme des Projektes vorſchlagen, 
oder ob er die Verhaltungs linie genauer feſtſtellen wird, welche 
nach Anſicht der Kommiſſion von der Regierung in der Regelung 
der Madagaskar Frage befolgt werden ſoll. a N 

Paris, 28. Mai. Ueber das Verhältniß des Prinzen Vic⸗ 
tor Napoleon zu ſeinem Vater, dem Prinzen Napoleon, bringt 
der „Figaro“ eine neue Mittheilung. Der Vater wollte ſeinen Sohn 
auf ein Jahr auf Reiſen ſchicken. Prinz Victor aber entgegnete, daß 
er jetzt in Paris zu bleibenzwünſche, und, um feinen Vater nicht läſtig 
zu fallen, ſich feine eigene Wohnung mietben werde. Er habe 
40000 Fr. jährlich zugeſichert erhalten und damit reiche er für ſeine 
Bedürfniſſe. Ueber die Herkunft dieſer 40 000 Fr. hat er ſich geweigert 
einem Vater Mittheilung zu machen, und man hat nun die Freiheit, 
ch in den abenteuerlichſten Muthmaßungen zu ergeben. Am wahr⸗ 
cheinlichſten iſt es, daß die Kaiſerin Eugenie, die wiederholt erklärt 
bat, daß ſie den Prinzen Victor zum Erben einſetzen werde, die Ges 
berin des Geldes iſt. e 
Türkei. 


Konſtantinopel, 27. Mai. Die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt: 
Die Pforte hat den Konferenzvorſchlag ange⸗ 
nommen. Dieſelbe hat, wie uns aus London telegraphirt wird, 
ihre Theilnahme von gewiſſen Bedingungen abhängig gemacht, 
welche ſich auf die Wahrung ihrer Suzeränetäts rechte über 
Egypten beziehen. Gleichzeitig wird uns von London gemeldet, 


Anklagezuſtand verſetzt und 9 andere dem nächſten Geſchworenen⸗ 
Gericht zur Aburtheilung überwieſen. Aus der Reihe der 
Urſachen, die für Ausbruch des Aufruhrs gefunden wurden, ſind 
der „N. Y. 9.3.” zufolge hervorzuheben: 

Mängel in der Strafrechtspflege des Staates Ohio, wodurch viele 
Bürger von dem Rechte, als Geſchworene zu fungiren, ausgeſchloſſen 
ſind, und wodurch es faſt unmöglich gemacht iſt, intelligente Geſchworene 
in Kriminalfällen zu beſtellen; dann die Billigung neuer Prozeſſe auf 
Grund ganz nichtsſagender Rechtskniffe; günſtige Gelegenheiten zur 
Beſtechung und anderweiten Beeinfluſſung von Geſchworenen, ſowie 
die leichten Strafen, die auf Begehung der größten Verbrechen geſetzt 
ſind, wozu häufig noch der Mißbrauch des Begnadigungsrechtes kommt. 

Damit find die Mängel im Strafrechtsweſen Ohio's offen 
und rückhaltslos blosgelegt, und es wird nun an der Geſetz⸗ 
gebung jenes Staates liegen, den Uebelſtänden abzuhelfen. 
Andere Staaten der Union, in denen die Strafrechtspflege in 
nicht geringerem Grade denn in Ohio darniederliegt, ſollten ſich 
im Hinblick auf die bedauerlichen Cincinnatier Märzereigniſſe 
gleichfalls zur Reviſion des Strafgeſetzes entſchließen. — Uebri⸗ 
gens muß bemerkt werden, daß die Zahl der Lynchgerichte noch 
nie fo groß geweſen, als ſeit dem Aufruhr in Cincinnati, wo 
zweier Mörder wegen über 50 unſchuldige Perſonen ihr Leben 
eingebüßt haben; in den ſüdlichen und wefllihen Staaten fällt 
es jetzt keinem Gefängnißbeamten mehr ein, ſich zu widerſetzen, 
wenn ein Dutzend bewaffneter Männer vor dem Gefängniſſe 
erſcheint, einen inhaftirten Räuber oder Mörder herausholt und 
denſelben am nächſten Baume aufhängt. Dieſe Art Jufliz wirkt 
zu Aller Zufriedenheit. Die That wird gejühnt, dem Verbrecher 
geſchieht fein Recht und die Gefängnißbeamten find der läſtigen 
Bewachung überhoben. Nachtheil davon hat nur jene ehrloſe 
Sorte von Advokaten, welche ein Gewerbe daraus machten, 
durch Beſtechung und Vorführung falſcher Zeugen ſelbſt einen 
auf der That ergriffenen Mörder frei zu ſchwindeln, ſobald der⸗ 
ſelbe im Stande war, ihre Dienſte, oft aus geraubtem Gute, 
reichlich zu belohnen. 
CCTV 


Gelegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 29. Mai. Der heutigen feierlichen Jahresſitzung 
der Akademie der Wiſſenſchaften, welche von dem Erzherzog 
Rainer mit einer Aaſprache eröffnet wurde, wohnten auch Kron⸗ 
prinz Rudolf, Erzherzog Karl Ludwig, Miniſterpräſident Graf 
Taaffe und der franzöſiſche Botſchafter Foucher de Careil bei. 
— Fürſt Alexander von Bulgarien machte heute dem Miniſter 
des Auswärtigen Grafen Kalnoky einen Beſuch, den dieſer kurz 
darauf erwiederte. 

Wien, 29. Mai. Dem „Fremdenblatt“ zufolge iſt die 
Unterfuhung wegen des Brandes im Stadttheater nunmehr 
beendet; auf Grund des Ergebniſſes derſelben find 6 Perſonen 
wegen ſträflicher Fahrläſſigkeit vor das Bezirksgericht geſtellt. 

Chriſtiania, 29. Mai. Das „Morgenbladet“ meldet, 
der König werde in Folge neuer Kompromißverhandlungen 
nächſten Sonnabend hier eintreffen; wie es heiße, ſei die Er⸗ 
nennung des früheren Staatsraths Profeſſor Broch zum Staats⸗ 


daß auch eine Konvention wegen Kooperation der türkiſchen und | minister ſchon in der nächſten Zeit zu erwarten. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


„ Geibel⸗ Gedenkbuch! Nachdem Ende Mai die Redaktion des 
im Auguſt d. J. im Verlage von Oskar Parriſius in Berlin 
erſcheinenden Gedenkbuches für Emanuel Geibel geſchloſſen iſt, wendet 
ſich nun die Verlagshandlung an das deutſche Publikum mit der 
Bitte, ihr Unternehmen, deſſen Reingewinn dem Fonds eines in Lübeck 
u errichtenden Denkmals für den heimgegangenen Dichter zufließen 
oll, durch Vorausbeſtellungen auf das Werk (dieſelben werden von 
allen Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes entgegengenommen) 
möglichſt zu unterſtützen. Das Gedenkbuch wird, in höchſt eleganter 
Ausftattung, gebunden mit Goldſchnitt zum Preiſe von 4 Mark, ers 
ſcheinen. Um ſeinen literariſchen Werth zu kennzeichnen, gen 
wohl, nur aus der Zahl ſeiner Mitarbeiter Namen wie die folgen - 


heraus zugreifen: Victor Blütbgen — Fr. Bodenſtedt — Felix Da 5 


— FJ. G. Fiſcher — Claus Groth — Paul Heyſe — Wilhel ie. 
— Max Kalbeck — Hermann Lingg — 8 es 
Zaver Seidl — Haupt-Baftor Trummer — Fr. V 
Waldmüller — Ernſt Wichert — Carl Zettel u. v. m. 

„Der letzte Roman Levin Schückings. Der verewigte 
Schücking war bekanntlich eine der Wen e rſcheinungen in der 
deutſchen belletriſtiſchen Literatur. Während es im gewöhnlichen Leben 
Naturlauf ift, daß mit den zunehmenden Jahren die geistige Schaffens⸗ 
luft ſchwächer wird, zeigte ſich bei ihm das direkte Gegentheil: je mehr 
er ſich der höchſten Reife des Alters näherte, deſto ſchöner gefaltete 
ſich feine dichteriſche Produktion und bis über fein Grab hinaus bleibt 
er der Liebling der Nation. Sein letzter Roman „Große Menſchen“, 
welcher in drei Bänden, elegant ausgeſtattet, soeben im Verlage von 

. Schottländer in Breslau erſcheint, giebt einen neuen Beweis 
feiner Begabung Es find geſchichtlich große Menſchen, welche Schücking 
uns vorführt. Rom iſt der Schauplatz der Handlung. Die Hauptge⸗ 
ſtalt derſelben iſt Papſt Leo X. aus dem Haufe Medici, jener geiſt⸗ 
reiche, freifinnige Förderer der Wiſſenſchafften, deſſen Prachtliebe und 
Verſchwendungsſucht ihn aber auch vermochte, den Ablaßbandel einzu⸗ 
führen und dadurch den Anlaß zur Reformation zu geben. Um ihn 
gruppiren ſich die Häupter der Kunſt und Wiſſenſchaft damaliger Zeit, 
allen voran Michel Angelo Buonarotti, ſowie die Repräſentanten des 
vornehmſten Adels: die Strozzi, Cibo, Bentivoglio, Farneſe, Savelli, 
Eite, Eolonna, Ocſini, theils als Freunde, theils in feindieliger Intrigue. 
Sein Todfeind iſt der Kardinal Riario, der ſich nicht ſcheut, Diebe 
und Mörder für ſeine Pläne zu dingen und eine förmliche Verſchwö⸗ 
rung der Kardinäle gegen Leo anſtiftet. Die Sprache in Schückings 
letztem Romane iſt vom Anfang bis zum Ende von großer Schönbeit, 
die Charakterzeichnung meiſterhaft. In kunſtvollem Wechſel entrollen 
lich die Szenen, biſtoriſch treu, aber durchwebt von einer die höchſte 
Spannung erregenden Romantik. 

0 aeg ee 9 und 
und Jung am deutſchen Herd erzählt von Felix Dahn 
Thereſe Dahn (geb. Freiin von Droſte⸗Hülsboff). 5 Mit 8 s 
50 Bildertafeln, Textbildern, Kopfleiſten und Schluß ſtücken nach Feder⸗ 
zeichnungen von Johannes Gehrts. Lieferung 1. Preis 1 Mark. — 
Seit die Brüder Jakob und Wilpelm Grimm in ihrer „Germaniſchen 
Muytbologie“ den bahnbrechenden Schritt gethan „die alten deutichen 
Götter und Helden herauszubeben aus dem Trümmerſchutt der grauen 
Vorzeit“, bat die Erkenntniß der Schönbeit unſerer germaniſchen Sage 
hocherfreuliche Fortſchritte gemacht. Während man beginnt, in der 
Schule neben der antik⸗klaſſiſchen Sage auch der nationalen 
Sage gebübrende Aufmerkſamkeit zu ſchenken, übt fie auch bei allen 
Gebildeten dauernd wachſenden Einfluß aus. Der Darftellungen dieſer 
Sagenwelt aber gab es — von den vielen der Nibelungen» und Gu⸗ 
drunſage abgeſehen — wenige. Es ift daher mit Freude zu begrüßen, 
daß ein Gelehrter und Dichter wie Felix Dahn, einer der gründlichſten 
Kenner germaniſcher Sage, die en danlbare Aufgabe einer 
ſolchen Darſtellung übernommen hat. Mit wachſender Spannung folgt 
der Leſer in der vorliegenden erſten Lieferung (auf 6—8 
iſt das Ganze berechnet) der Entwickelung des Gedankenganges unſerer 
Vorfahren Über Weltentſtehung, Götter und Weltuntergang. Ueberaus 
anziehend iſt die bei allem Gedankenreichtbum friſche, poetiſche, zuweilen 
mit feinem Humor gewürzte Sprache Dahns. So faßlich iſt feine 
Darſtellung, daß nicht nur jeder Gebildete, ſondern auch die reifere 
Jugend reichen Genuß darin finden wird. 


„Aus Anlaß der Einweihungsſeier des neuen Schulhauſes der 
ſtädtiſchen böheren Töchterſchule in Bromberg am 23. 2 5. J. 
hat der Direktor dieſer Anſtalt. Herr Dr. Gerth, deſſen interefiante 
Aus führungen über Mädchenerziehung auf dem Verbandstage des 
Neumä rkiſchPoſener Bezirksverbandes der Geſellſchaft für Verbreitung 
von Volke bildung wir erſt kürzlich in unferer Zeitung wiedergegeben 
haben, eine Feſiſchrift erſcheinen laſſen, die einen ſehr ſchätzbaren Bei⸗ 
trag zur Geſchichte der Mädchenerziehung bildet. Sie führt den Titel 
„Thomas More, ein Pionier der höheren Mädchenſchule“ 
und giebt uns in engem Rahmen ein treffliches Bild von den Anſchau⸗ 
ungen dieſes edlen und hochbegabten Mannes über Mädchenerziebung, 
Anſchauungen, denen er in der muſterbaften Leitung der Erziehung 
ſeiner eigenen Töchter den beſten Ausdruck gegeben bat. 


eldenſagen. Für Alt 


aufnahm, Sie kleidete, Ihnen Nahrung, Ihnen Schutz und Hilfe 
gab, aber behalten Sie im Gedächtniß, daß ich Ihnen ſagte, ich 
rette Ihnen das Leben, mache Sie aber dafür zu meinem Werk⸗ 
zeuge, meinem Sklaven, und vergeſſen Sie nicht, daß, ehe Sie 
noch Wien erreichen, der Telegraph ſpielen und dem Polizei⸗ 
direktor ein Geſchichtchen von einem gewiſſen Martin Becker er⸗ 
ählen könnte, der ſeine Haft gewaltſam abkürzte und den Wärter 
feiner Zelle durch einen Fauſtſchlag —“  (Bortiegung folgt.) 


Berliner Skizzen . 

Von Chriſtoph Wild. Berlin. 27. Mai. 
Der Kaiſer iſt ſeit 1878 nicht ſo lange in Berlin geblieben als 
in dieſem Jahre, und nennt man als den einzigen Grund der verzöger⸗ 
ten Abreiſe nach Ems, daß Se. Maſeſtät ſich durchaus nicht abhalten 
laſſen will. den großen Frubjahrsparaden beizuwohnen. Zu dieſem 
wecke hat der Kaiſer zum erſten Male nach ſeiner Erkrankung einige 
itverfuche im Schloßpark von Bellevue gemacht, da er natürlich auf 
dem Tempelhofer Felde zu Pferde zu erſcheinen gedenkt. Das Reiten 
war ibm bisber von den Aerzten nicht erlaubt worden, welche die volle 

Kräftigung der Verdauung erſt von der Kur in Ems erwarten.. 
Die über das Befinden der Kaiſerin aus Baden⸗Baden hier 
eingetroffenen Nachrichten lauten zufriedenſtellend; iſt auch das Leiden 
elbſt nicht behoven, fo iſt doch eine erfreuliche Hebung der Kräfte zu 
Konate, welche der off. Raum giebt, daß die Geneſung in 

ini ochen zu erwarten iſt. 

er Bee 15 rinz hat nach ſeiner Rückkehr von den Vermählungs⸗ 
ſeierlichkeiten in Pbiliopsruhe zunächſt dem Kaiſer Bericht abgeflattet 
und ſich bald darauf zur Beſichtigung der Ausſtellung billiger 
Wohnungsein richtungen nach Moabit begeben, wo er in Bes 
leitung des Prinzen Heinrich eintraf und ſich entſchuldigte, daß er ſo 
fan e habe auf ſich warten laſſen müſſen. Wir haben allem Anſchein 
nach durch die Anregung des kronprinzlichen Paares noch ähnliche 
Preislonkurrenzen und kleine Spezialausſtellungen zu erwarten, da der 
erſte Verſuch trefflich gelungen if. Für die geſunde Anſchauungsweiſe 
des Kronprinzen ſpricht die Bemerkung, daß er in der Nichtvertbeilung 

des 1 und 4. Preiſes eine Schädigung der Ausſteller erblicken müſſe. 
Derſelben Anſicht find außer den geſtrengen Mitgliedern der löblichen 
Preisſury auch die Intereſſenten der Austellung und das Publikum: 
etzt man einmal — beſonders für Handwerkskreiſe, die eine materielle 
Hnternügung noch befier gebrauchen können als die moraliſche — Preiſe 
aus, fo ſollte fie man auch unbedingt vertheilen, und, falls den Ans 


forderungen wirklich nicht ſtreng genügt wäre, den großen Preis in 
mehrere Preiſe theilen. Auch iſt man der Anſicht, daß das Urtheil 
einer Fachjury richtiger ſein wird, als das von Stadträthen, großen 
8 und ſonſtigen Kritikern aus verſchiedenen Kreiſen. In den 
Fachkreiſen befürchtete man, daß einzelne der Herren Ausſteller nicht 
fo gut und billig liefern würden, als die Probearbeiten an Ort und 
Stelle verſprachen. 

Man muß indeſſen bedenken, daß Über jede Ausſtellung und be⸗ 
ſonders über jede Prämiirung Neid und Unzufriedenheit laut werden, 
da das große Räthſel, allen Leuten etwas recht zu machen, ber 
kanntlich noch nicht gelöſt iſt. f 
Gleich der alten Königsbeck, welche Dickhoff ermordete, hat auch 
eine andere alte Frau lange die Armen verwaltung getäuſcht. 
Als dieſe dieſer Tage ſchwer krank in der Charité eingeliefert wurde, 
ergab eine zufällige Reviſion ihrer ärmlichen Wohnung, daß ſie daſelbſt 
in Töpfen, Kaſten und unter alten Lumpen Über 200) Mark in Kupfer⸗ 
und Nickelmünzen aufgeſtapelt und über 20009 Mark Werthpapiere 
verſteckt hatte. Der geſchickte Bettel ernährt alſo hier wie in London 
und in Paris ſeinen Mann oder vielmehr ſeine Frau, und ſolche 
Vorfälle find wirklich geeignet, das Mitleid der zudringlichen Bettelei 
peaenüber abzuſtumpfen. Da die Perſonen Jahre lang Armenunterſtützung 

ezogen haben, ſo tritt bei ihrem Tode die Stadt Berlin die Erbſchaft an. 
Das ſchöne Wetter wird uns hoffentlich auch zu den Pfingſt⸗ 
feiertagen treu bleiben. Wäbrend die Elſaß⸗ Lothringer, die Süd⸗ 
deutſchen, die Oſtpreußen, Schleſier und Rheinländer zu Pfingſten in 
Schgaren mit Extrazügen nach der Richsbauptſtadt eilen, fliehen die 
erliner in die Provinzen. Alle Nauck⸗ oder weiland Litfaßſäulen 
prangen im Schmucke der rothen Plakate, welche zu Extratouren auf⸗ 
fordern. Die deliebteſten Pfingſtausflüge gehen nach Swinemünde und 
Rügen, nach dem Rieſengebirge, der ſächſiſchen Schweiz und dem Harz. 
Auch Hamburg mit Helgoland, Touren nach Dresden, Leipzig, Görlitz, 
Zittau, Deſſau, endlich die kleinen Reifen nach Eberswalde, Freien⸗ 
walde, Spandau, Nauen, Potsdam und Babelsberg ſind im Schwange. 
Eine anmuthige Tour iſt der Beſuch des Spreewalds. Die beiden 
„Geſellſchafts⸗Karle“, Rieſel und Stangen locken zu Reiſen nach Paris 
und Kopenhagen, ſpäter nach Italien und dem Orient. Nach den 
Strapazen der Saiſon ſehnt ſich der Berliner nach Waldesduft und 
Bergesluft, er eilt hinweg, um einige Tage in Gottes freier Natur 

ſich zu erholen und denkt mit Recht: 

Nun liegt die Welt, die weite Welt 
Im ſchönſten Sonnenglanze, 
och wölbt das blaue Himmelszelt 
ich über'm Blüthenkranze! 


Die Statne der Freiheit, welche zum Andenken der hundert⸗ 
jäbrigen Ur abhängigkeit der Vereinigten Staaten von Amerika am 
Hafeneingang von Newyork errichtet werden ſoll, ſtebt jetzt vollßändig 
fertig in den Werk ſtätten von Gaget⸗Gauthier in Paris. Diefelbe iſt 
unſtreitig die größte Statue, welche je errichtet wurde, indem fie vom 
Sockel bis zum Scheitel 35 m mißt, während der ausgeſtreckte Arm 
eine Fackel (zur Aufnahme eines Leuchtfeuers) 46 m hoch in die Höhe 
bält. (Das Standbild des beiligen Karl Borromäus bei Como ift 22, 
die Bavaria in München 17 m hoch.) Am Fuße hat das gewaltige 
Bildwerk faft 15 m im Durchmeſſer. Einen Begriff von ihrer Größe 
kann man ſich en, wenn man erfährt, daß der rechte, nur mit den 
Beben auftretende Fuß 5 m lang iſt. Die ſchief erhobene Fußſohle 
bildet eine breite hohe Thür, durch welche man in das Innere ein⸗ 
gebt. Die große Zehe hat am ihrer Wurzel 0,90 m im Durchmeſſer, 
in ihrem Innern kann ſie einen ſtarken männlichen Körper aufnehmen. 
Der Zeigefinger einer Hand hat 2 m Länge und 1,45 m Umfang an 
der Wurzel. Im Innern führen Treppen bis in den Kopf, deſſen 

öblung ein ordentliches Zimmer darſtellt. Die Rpen an dem 

tirnband bilden kleine Fenſter. In dem aufgehobenen rechten Arm 
führt eine ſteile, jedoch für eine Perſon ausgiebig Raum bietende 
Treppe bis zur Fackel, welche von einer Bruſtwehr umgeben if. Das 
ganze Bildwerk iſt aus getriebenen, 24 mm ſtarken Kupferplatten, 
welche aneinander genietet werden. Jetzt, da nun bin und wieder eine 
Niete eingeſchlagen iſt, wird das Innere durch die offenen Nietlöcher 
etwas erhellt; dieſe Stände gleichen daher im Innern einer Um⸗ 
büllung von durchſtoßenen Briefmarkenbogen. Binnen zwei Monaten 
wird die Statue in 300 Stücke zerlegt, um nach Newyork geſchafft zu 
werden. Alle dieſe Stücke find aber icon aus je mehreren Stücken 
88 Das geſammte Gewicht beträgt 200000 kg, wovon 
0000 auf das Kupfer und 120 000 auf das eiſerne Gerüft kommen. 
Die Aufſtellung und vollſtändige ietung wird 40 Arbeiter unge⸗ 
fähr 15 Mongte Ing. beſchäftigen. Auf ihrer Größe entſprechenden 
künſtleriſchen Werth darf jedoch die Statue keinen Anſpruch erheben. 
Sie entſpricht den anatomiſchen Verhältniſſen und gewöhnlichen künſt⸗ 
leriſchen Regeln. Dies dürfte alles fein. Die „Freiheit“ iſt etwas 
maſſig, la ſchwerfä llig, das Geſicht hat einen harten, unfreundlichen 
Ausdruck, der erhobene nackte Arm iſt unförmlich, plump, die Gewänder 
bieten zum Theil, beſonders auf Bruſt und Leib, zu große einförmige 
Flächen und unterhalb jo überreiche Faltung, daß die einzelnen Körper⸗ 
8 rg eg — ex 1 bernortveten. 

eht daher zu befür größere Entfernung keine beſon 

glückliche Wirkung hervorbringt. a 


mil Rittershaus — Fr. 
iſcher — Robert 
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Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 30. Mai. 


r. Perſonalien. Am 5. und 6. d. M. weilte der Direktor der höheren 
Tücterfaule und des Lebrerinnen⸗Seminars zu Köln, Dr. Erkelenz 
in unſerer Stadt und wohnte im Luiſen⸗Inſtitut dem Unterrichte des 
Seminarlehrers Dr. Engelen bei. Auf Grund deſſen erhielt letzterer 
vom 1. Oktober ab einen Ruf als zweiter wiſſenſchaftlicher Lehrer an 
der genannten Anſtalt. 5 

v. Orgelkurſus. Im bevorſtehenden Sommer wird das Konſi⸗ 
forium wiederum einen ſechswöchentlichen Kurſus im Kirchengeſange 

zelſpiel abbalten laſſen. Die zur Theilnabme an dem Kurſus 
zen Kantoxen. Organiſten und Lehrer, welche das gehörige Maß 
naliſcher Vorbildung beſitzen und für die Dauer des Kurſus, etwa 

. Mitte Juli bis Ende Auguſt, in ihren Aemtern abkömmlich find, 
venſo auch ſolche Lehrer ꝛc, welche dem Kurſus ſchon früher bei⸗ 
gewohnt baben, ſich aber eine höhere Qualifikation zu erwerben 
wünicen, haben ſich durch ihre Superintendenten beim Konſiſtorium 
anmelden zu laſſen. Den Theilnebmern wird eine Beibülfe gewährt. 

r. Deutſche Reichsfechtſchule. Morgen (Sonnabend) Abends 
8 Uhr findet im Reſtaurant Fiſcher eine Verſammlung der Fechtmeiſter 
bes biefigen Verbandes der deutſchen Reichsfechtſchule zwecks Wahl von 
Delegirten für die am 7. und 8. Juni in Magdeburg ſtatt findende 
General-Verſammlung ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen zu der Sitzung iſt 
dringend erwünſcht, da dem bieſigen Verbande von anderen aus der 
Provinz Vollmachten ausgeſtellt worden find und es ſich um deren 
Unterbringung an geeignete Fechtmeiſter handelt. 3 

A. Vieh⸗ und Pferdemarkt. Der am 12 und 13. Juni bier 
angeſer te Vieh, und Pferdemarkt ſollte in bisheriger Weiſe auf dem 
Kanonenplatze abgehalten werden. Nachträglich hat ſich herausgeſtellt, 
daß in Folge der unausbleiblichen Beſchädigungen des erſt neu planiı= 
ten Platzes, nach Beendigung des Marktes eine mit nicht unerheblichen 
Koſten verbundene Wiederherſtellung des Platzes nothwendig jein wird 
und die Hergabe deſſelben nur dann erfolgen konnte, wenn die Stadt⸗ 

emeinde dieſe Kofien übernimmt Da der Stadt aus dieſem Markte 
innabmen nicht zufließen, fo iſt beſchloſſen worden, den Pferde⸗ und 
Viehmarkt von dem Kanonenplatze nach dem ſtädtiſchen Viehmarkt⸗ 
a — verlegen, woſelbſt ſich alle nothwendigen Einrichtungen ſchon 
vorfinden. 5 5 > 

f. Schützengilde. Das diesjährige Pfingſtſchießen beginnt, wie 
ſchon erwähnt, am Montag den 2. Juni. Die Reveille findet an dieſem 
Tage früb 5 Uhr ſtatt. Zum Ausmarſch nach dem Schützenhauſe ver⸗ 
ſammeln ſich die Mitglieder Nachmittags 33 Uhr auf dem Rathhauſe 
im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale. Der Ausmarſch nach dem Schützen⸗ 
bauſe erſolgt 4 Uhr Nachmittags. Zu dem Arrangement des Pfingſt⸗ 
ſchießens iſt in der letzten Sitzung des Vorſtandes und des Verwal⸗ 
tungsrathes beſchloſſen worden, daß die Ebrenſchüſſe bis Montag 
Abend abgegeben ſein müſſen. Ausgelooſt ſind dazu die Herren 
J. Grätz, Andrzeſewski, Spiller, Hoffmann, Schönbrunn, Kaufmann 
und Kafkowski. In die Vermeſſungs⸗Kommiſſton ſind die Herren Feiſt, 

ennes, Velmer, Stenzewski, Schild, Baſon, Meirer, Korduan, Taube, 
tüber und Stalski gewählt worden. Für jeden Schießtag find bes 
ſondere Herren deſignirt, welche den du jour⸗Dienſt zu verſehen haben. 
Ferner iſt beſchloſſen, daß der Vorſtand die Silberprämien möglichſt in 
der Stadt Poſen ankaufen ſoll. En Antrag des Vorſtandes, dem 
Kommandeur der Gilde, Herrn Tiſchlermeifſer Feift, in Anbetracht 
feiner langläbrigen Dienfizeit in der uniformirten Abtheilung eine 
filberne Ebrenſchärpe für Zivil nebit Portepee zu überreichen, wurde 
angenommen. Die Spitzen der biefigen Bebörden werden durch eine 
dazu beſonders gewählte Deputation zur Theilnahme am Pfingitichiegen 
eingeladen. Hinſichtlich des von uns bereits als verboten erwähnten 
Kirchganges der Gilde enthält ein von dem Vorſtande exlaſſenes Zir⸗ 
kular (gez. Specht — Kaufmann) Folgendes: „Ueber den Kirchgang 
beſondere Einladungen per Poſt ergeben.“ 
d. Zu der 4. Verſammlung pelniicher Aerzte und Natur⸗ 
rſcher, welche bier in den Tagen vom 2. bis 4. d. M. ftattfindet, 
den ſich bereits beinahe 300 Theilnehmer angemeldet. Einige der⸗ 
ſelben ſind von auferbalb hier bereits eingetroffen, jo z. B. Profeſſor 
Scholalski aus Krakau. N . . 
d. Die Ehrengaben, welche Kraſzewski zu deſſen Jubiläum dar⸗ 
ebracht worden find, und die er dem hieſigen polniſchen Verein der 
eunde der Wiſſenſchaften geſchenkt hat, treffen aus Dresden, wo ſie 
egenwärtig ſorgfältig verpackt werden, vorausſichtlich in der nächſten 
Voche ein. Graf Engeſtröm, welche als Sekretär des Vereins in 
dieſer Angelegenheit nach Dresden gereiſt war, iſt von dort bereits 
hierher zurückgekehrt. 

Ein Bezirks⸗Eiſenbahnrath ift in Breslau an Stelle der 
periodiſchen Konferenzen mit Vertretern der wirthſchaftlich Be 
tbeiligten im Bezirke der früberen Oberſchleſiſchen für den Beark 
der königl. Eiſenbahndirektion in Breslau und der königl. Direktion der 
Breslau ⸗ Freiburger Eſſenbahn daſelbſt durch Miniſterial⸗Erlaß vom 
15. Mai errichtet worden. g 

S Das Oels Gnefener Eiſenbahnunternehmen wird vom 
1. Jult ab mit den von der Eiſenbahn Direktion in Breslau verwal⸗ 
teten Strecken zu einer gemeinſamen Verwaltung vereinigt und die 
Verwaltung und Betriebsleitung dem von der Eiſenbahn⸗ Direktion in 
Breslau reſſortirenden Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Poſen⸗Kreuzburg) hier⸗ 
ſelbſt übertragen. $ 

v. Der fünfte deutſche Lehrertag zu Görlitz wird über fol- 

ende Thema verbandeln: 1) it die Volksſchule in ihrer gegenwärtigen 
eſtalt mit Lehrſtoff überbürdet? Referent: Lehrer Bernhard » Tar⸗ 
nowitz. 2) Gegenſeitige Unterſtützung unter den Lebrern in Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten. Neef Lehrer Clausnitzer⸗Berlin. 3) In welcher Weiſe 
fördern Lehrer und Lehrerinnen die Geſundbeitspfleg-? Ref. Lehrer 
Siegert⸗Berlin. 4) Erweiterung der geſetzlichen Beitummungen über die 
—— verwahrloſter Kinder. Ref. Landtagsabgeordneter 
aſtor prim. Seiffartb⸗Liegnitz. 5) Nothwendigkeit und rechte Art der 
Gemütbspflege neben der Verſtandesbildung. Ref. Oberlehrer Freyer⸗ 


pig. x 
r. Eine allgemeine Verſammlung der Rabbiner Deutſchlauds 
ndet am 4. und 5. Juni d J. in Berlin ſtatt. Die Einladung zu 
erſelben iſt von 41 Rabbinern der Landes⸗ und Provinzial⸗Haupt⸗ 
— reſp. einiger größeren Provinzialgemeinden unterzeichnet. 
anach bat den Anlaß zu der Verſammlung das Beſtreben gegeben, 
mit Rückſicht auf die beklagenswerthen Ereigniſſe der letzten Jabre 
zur Wahrung der Ehre des Judenkbums nach außen, 
wie zur Kräftigung des religibſen Sinnes im Innern 
ene gemeinſame Beratbung der Rabbiner Deutſchlands berbeizufübren. 
Die zur Diskuſſion geſtellten Gegenſtände ſind: 1) Oeffentliche Erklä⸗ 
27 fl. die interkonfeſſionelle Stellung des Judenthums betreffend; 
2) Mittel zur Hebung des religiöſen Sinnes und zur Förderugg des 
eligionsunterrichts; 3) Bildung eines Verbandes der Rabbiner 
Deutſchlands. Jeder zeligiöfe Differenzvunkt if von der Diskuſſion 
ausgeſchloſſen. 3 
A. Aufnahme des Viehbeſtandes. Auf Grund der der Pro⸗ 
vinzialnändiſchen —— fhin durch den Provinzial⸗Land⸗ 
tag ertheilten Ermächtigung und unter Zuftimmung des Herrn Ober⸗ 
äfidenten der Provinz bat die Kommiſſion beſchloſſen, bebufs Auf⸗ 
Ir g ber von dem Provinzialverbande zu leiſtenden Entſchädigungen 
für re polizeiliche Anordnung getödteten rotzkranken Pferde und 
Eſel reſp. Maultbiere, ſowie für die an der Lungenſeuche erkrankten 
und getödteten Rinder von den Viehbeſitzern einen Beitrag zu erheben. 
Letzterer beträgt für Pferde den doppelten Satz 9 5 des Reglements 
vom 27. Februar 1883), alſo für 1—10 Pferde à 40 Pfennige, 11—20 
Pferde & 60 Pf., 21 und mebr Pferde à 80 Pi. Für Rindvieh 
oll der einfache erhoben werden, und zwar für 1—20 Rinder & 
Pf. für 21—40 Rinder à 10 Pf., für 41 und mehr Rinder à 20 Pf. 
Zur Ausführung dieſer Hebung ſind die Gemeinde⸗Vorſtände veranlaßt, 


5 


am 4. Juli e. die Aufnahme des Beſtandes an Pferden, Eſeln, Maul⸗ 
tbieren und Rindern vorzunehmen, die Aufftellung der Verzeichniſſe bis 
zum 9. Juli c. zu bewirken und dieſe bis zum 25. Juli c. öffentlich aus⸗ 
zulegen. Darauf erfolgt die Einziehung der Beiträge und Abführung 
derſelben an die Provinzial⸗Inſtitutenkaſſe. 

r. Der Poſener Provinzialverein zur Fürſorge für ent 
laſſene Strafgefangene hat ſeinen erſten gedruckten Jahresbericht und 
die Geſchäftsüderſicht, welche das Geſchäftsjahr 1. April 1883/84 ums 
faſſen, veröffentlicht. Dem Berichte iſt Folgendes zu entnehmen: Die 
Ueberzeugung, daß, wie in anderen Landestheilen, 10 auch in der Pro⸗ 
vinz Poſen ein dringendes Bedürfniß beſtehe, den nach verbüßter 
Strafe entlaſſenen Gefangenen zur Wiedergewinnung einer Stellung 
in der bürgerlichen Geſellſchaft behilflich zu ſein, dadurch die unter 
ihnen beſtebende Noth zu lindern, und ſie vor Rückfälligkeit zu be⸗ 
wahren, führten dazu, daß nach den erforderlichen Vorarbeiten auf 
Einladung des Herrn Oberpräfidenten und unter dem Vorſitze deffelben 
am 2. April 1883 eine Verſammlung ftattiand, in welcher der Poſener 
Provinzialperein zur Fürſorge für entlaſſene Strafgefangene gegründet 
und das Statut deſſelben feſigeſetzt wurde. In den ſtändigen Aus⸗ 
ſchuß wurden 9 Mitglieder gewählt: Oberſtaa“sanwalt v. Dresler 
(Vorſitzender), Senatspräſident Habndorff, Konſiſtorialpräſident v. d. 
Gröben, Regierungerath Gäbel, Konſiſtorialratb Reichard, Dekan 
Keßler, Bürgermeiſter Herſe, Kommerzienrath S. Jaffe, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Schmädicke. In der erden Ausſchußſitzung ernannte 
demnächſt der Vorſitzende den Senatspräſidenten Habndorff 
zu ſeinem Stellvertreter, Regierungsratb Gäbel zum Schrift⸗ 
fübrer und Kommerzienrath . Jaffe zum Schatzmeiſter; 
Oberlandesgerichts⸗Sekretär Eike übernahm mit dankenswertber Bereits 
willigkeit N das Amt eines Sekretärs und Regiſtrators als 
Ehrenamt. Zur Erreichung der von dem Vereine angeſtrebten Ziele 
iſt im Statut die Gründung von wit den Perſonen und örtlichen Ver⸗ 
hältniſſen vertrauten Lokal vereinen, ſowie die Mitwirkung von 
über die ganze Provinz verttzeilten Vertrauensmännern in 
Aus ſicht genommen ; auf die Gewinnung ſolcher Organe in möglichst 
8 Zahl war deshalb bedacht zu nebmen. Dank der bereit willi zen 

nterftügung Vieler, namentlich auch der Geiſtlichen und Beamten, 
wurde denn auch das erfreuliche Ergebniß erzielt, daß ſich bis zum 
Schluſſe des Vereinsſahres bereits 21 Lokalvereine in verſchiedenen 
Städten der Provinz dem Provinzialvereine angeſchloſſen hatten. Von 
denſelben haben die zu Rawitſch, Fordon und Kronthal, an welchen 
Orten ſich Strafanſtalten befinden, bireits früher beſtanden, und ſich 
Nat zals Zweigvereine des Provinzialvereins erklärt, derjenige zu 

awitſch unter dem Vorbehalt feiner b.öherigen Se bſtändigkeit. In 
Schubin, Wirſitz und auch in Krotoſchin find Lokalvereine gegenwärtig 
in der Bildung begriffen, und es ſteht zu erwarten, daß ſolche auch 
noch an anderen Orten entſteben werden. Die Anzahl der Ver⸗ 
trauensmänner des Provinzialvereins beträgt bereits 161. Mi 
beſonderer Genugthuung war dabei die Thatſache zu konſtatiren, 
daß entſprechend der Tendenz des Vereins Perſonen aller Kon⸗ 
feifionen und beider in der Provinz vertretenen 
Nationalitäten ihre Theilnabme gern zugeſagt haben. Lokal⸗ 
und Zweigvereine beſtehen gegenwäctig in Bromberg. Crontbal, 
Fordon. Fraufadt. Gneſen (2). Grätz, Koſchmin, Liſſa, Lobſens, 
Meſeritz Nakel, Pleſchen, Poſen, Rawitſch, Samter, Kempen, Schneide⸗ 
mühl, Schwerin a. W., Tremeſſen. Wreſchen. — Bei den mühevollen 
und zeitraubenden Arbeiten zum Zwecke der Organiſation konnte der 
Verein feine eigentliche Thätigkeit, die Fürſorge, erſt verhältnißmäßig 
ſpät beginnen. Gleichwohl ſind bis zum Schluſſe des Vereins ſahres 
theils von Seiten der Fürſorgebedürſtigen ſelbſt, tbeils von Seiten 
der Vorſtände der Strafanſtalten und e insgeſammt 34 An⸗ 
träge auf Ausübung der Fürſorge an den Verein gerichtet worden; 
von dieſen Anträgen find nur 7 unerledigt in das neue Geſchäftsſahr 
übernommen, und 27 erledigt worden; von den erledigten Anträgen 
mußten 6 von vornherein aus verſchiedenen Gründen zurückgewieſen 
werden, in 3 Fällen iſt die Unterbringung nicht gelungen. In den 
übrigen 18 Fällen iſt die angemeſſene Unterbringung, größtentbeils 
durch Vermittelung der Vertrauensmänner und Lokalvereine, durch 
Beſchaffung von Dienſtſiellen oder lohnender Arbeit gelungen; nur 
in einem einzigen dieſer Fälle hat ſich der Verein auf Dar⸗ 
reichung einer . von 20 M. beſchränkt; 10 Perſonen 
ſind als Knechte. Mägde oder ländliche Arbeiter, 2 als Lohnſchreiber, 
1 als Wirtpſchaftsbeumter 3 als Handwerksgehilfen, 1 als Beamter in 
einer Fabrik untergebracht worden; von ihnen bat nur 1 (ein Zigarren⸗ 
arbeiter) feine Stelle ohne Urſache wieder verlafien. — Was die finanzielle 
Lage des Provinzialvereins betrifft, fo betrug die Einnahme 1154.49 
Mark, wovon 500 M. von der Regierung; die Ausgabe belief ſich auf 
337 M.; der Kaſſenbeſtand am 31. März d. J. betrug 817,49 M. — 
Im Schlußworte des Jahresberichts fattet der Vorſitzende und der 
ftändige Ausſchuß feinen Dank dem Oberpräſidenten, den Zweig⸗ und 
Lokalbereinen, den Vertrauensmännern, dem Probſt Niedzielineki in 
Konarzewo, den Diſtriktskommiſſgrien Exner in Neuſtadt a. W. und 
Holzheimer in Zirke, ſowie dem Gewerberath Hägermann, welche letz⸗ 
teren, obwohl fie dem Proainzialverein nicht angebören, ſich mit größ⸗ 
ter Bereitwilligkeit und gutem Erfolge der Unterbringung einzelner 
Gefangener in Arbeitöftellen unterzogen haben, ferner allen Wohltbä⸗ 
tern des Vereins, den Regierungen zu Poſen und Bromberg, ſowie 
dem Oberlandesgerichts- Sekretär Ekke feinen Dank ab und ſchließt mit 
folgenden Worten: „Zum Schluſſe ſei uns endlich noch der Wunſch 
geſtattet, daß dem Vereine auch im neuen Geſchäftsfabre die thatkräftige 
Unterſtützung und das Wohlwollen der Mitbürger nicht fehlen möge. 
Jeder, der an den Aufgaben deſſelden mitarbeitet, trägt dadurch 
einen Theil zur Löſung der großen ſozialen Fragen 
bei, welche die Gegen wart bewegen, und in deren 
Bereiche die Obſorge für die von der menſchlichen 
Geſellſchaft Ausgeſtoßenen eine nicht unwichtige 
Stelle einnimmt.“ r ö 

. r. Der Eichwald kann mitlelſt der Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn, 
wie bereits neulich mitgetheilt, gegenwärtig nur in der Weiſe erreicht 
werden, daß man auf der Halteftelle ſenſeits der Wartbebrücke aus⸗ 
ſteigt und alsdann ſich nach dem Eichwalde mittelſt eines Kabnes 
überſetzen läßt. Ganz abgeſeben von den Umſtänden, die bieraus für 
das Publikum erwachien, involvirt dieſes Ueberſetzen für daſſelbe auch 
eine erhebliche Gefahr. Da nämlich zwiſchen Starolenka und Eichwald 
keine polizeinch genehmigte Kabnverbindung exiftirt, fo beſchäftigen ſich 
mit dem Ueberſetzen von Perſonen meiſtens gar nicht dazu qualiſizirte 
Leute, denen außerdem nur Kähne von geringer Tragfäbigkeit zur Ver⸗ 
fügung ſteben. Wenn nun z. B. an Sonntagen Nachmittags eine 
—. 5 Anzahl von Paſſagieren aus Poſen auf der Halteſtelle Staro⸗ 
enka ausſteigt, ſo wird der Andrang zu den Kähnen ein ſehr bedeu⸗ 
tender fein; dieſelben werden überfüllt werden und da die Kabnlenker 
außerdem das Fahren nicht ordentlich verſtehen, jo werden diejenigen 
Perſonen, welche die Kühne zur Ueberfahrt benutzen. der größten Ge⸗ 
fahr ausgesetzt fein. Wie man bört, hat dieſe Erwägung die biefige 
Polizeibehörde beflimmt, bei dem Landrathsamte Poſen dahin vorſtellig 
zu werden daß unbefugten Perſonen das Ueberſetzen von Paſſagieren 
zwiſchen Starolenka und Eichwald unterſagt werde; gleichzeitig aber 
ſoll auch die Polizeibehörde bei dem 1 55 Eiſenbahn⸗Betriebsamte 
dabin vorſtellig geworden fein, daß mit Rückſicht auf die oben ange⸗ 
deuteten Gefahren wenigſiens an den Pfingſtfeiertagen, wo der Beſuch 
im Eichwalde gewöbnlich ſehr ftark iſt, die Züge mit Perſonendeſör⸗ 
derung an der Halteftelle dieſſeits der Wartbe. in der Näbe des Eta⸗ 
. Louiſenhain halten, jo daß die Paſſagiere dort ausſteigen 

nnen. . 

r. Nach dem Eichwalde wird am erſten und zweiten — 

feiertage der Dampfer „Heinrich“ bei günſtiger Witterung Ver⸗ 
nügungsſahrten unternehmen, und wird dadurch dem Publikum 
Gelegenheit geboten werden, auf die angenehmſte und am wenigſten 
umſtändliche Art nach jenem Walde, der gegenwärtig im ſchönſten 
Früylingsgrün prangt, befördert zu werden. Der Dampfer geht an 


beiden Tagen Vormittags 8 und 10 Uhr, Nachmittags 2, 4 u. 6 Uhr 
vom Krug'ſchen Bohlwerk in der Badegaße (Graben) dorthin ab. Die 
Rückfahrt erfolgt vom Eichwalde Vormittags 9 und 11 Uhr, Nach⸗ 
mittags 3 und 5 Uhr, Abends 8 Ubr. 


© Zum Zwecke des erleichterten Beſuches des Tatra⸗ 
gebirges und der Ungariſchen Badeorte werden in der Zeit 
vom 1. Juni bis Ende September Eiſenbahn⸗Retourbillets I. 
und III. Kl. (Tour- und Retourkarten) zu beſonders ermäßig⸗ 
ten Preiſen und mit einer 45tägigen Giltigkeitsdauer ausgegeben 
und zwar von Lemberg. Przemyel, Tarnow, Zegieſtow und Muſzyna⸗ 
Krynica nach Porrad-Fella (Alt,, Neu-, Unter⸗Schmels und Biragoss 
ert), ſowie von Tarnow, Zegirſtow und Muſzyna⸗Krynica nach Iglo⸗ 
Leutihau (Schwarzenberg) und von Lemberg und Przemysl nach T. 
Terebes (Rank⸗Herlein). Die in Lemberg und Przemysl nach Poprad⸗ 
elta zur Ausgabe kommenden Fahrkarten gelten nur via Tarnow⸗ 
rlo. Freigepäck 25 Kilogr. g z 
r. Der Kreisthierarzt Fileuski aus Meſeritz, früher in Beeskow 
wohnhaft, welcher flüchtig iſt und gegen den die Unterſuchungsbaft 
wegen Verleitung zum Meigeide verhängt iſt, wird gegenwärtig von 
dem Landgericht in Frankfurt a. O. ftedbrieflich verfolgt. Si 
r. Das „fehlende Zwiſchenglied.“ Am 16. Mai d. M. iſt in 
Milo ſto wo (Kr. Bunbaum) ein blödſinniger Knabe, etwa 16—17 
Jahre, böchſt dürftig bekleidet, aufgegriffen worden. Ja der amtlichen 
Bekanntmachung über dieſes unglückliche Weſen heißt es: „Es war 
nicht möglich geweſen. ſich mit ihm zu verſtändigen und ſeinen Wobn⸗ 
ort zu ermitteln. Der Knobe ſcheint polniſcher Nationalität zu fein, 
und ſpricht einzelne Worte („Ignatz“ 2c.); fein Geſicht iſt affen⸗ 
äbnlich. Alle Behörden werden erſucht, über den Wobnort, den 
Unterftügungsmohnfig und über fonftige Verhältniſſe des Aufgegriffenen 
dem Diſtriktskommiſſarius zu Orzeſzkowo bei Kwilcz Mittheilung zu 


machen. 

„ Krotoſchin, 29 Mai. [Vorſchuß verein] Geſtern Abend 
hielt der hieſige Vorſchußverein, E. G., im Born'ſchen Saale eine zabl⸗ 
reich beſuchte Verſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſtand die 
Wahl eines Kaſſirers und eines Auſſichtsraths, da der frübere Kaſſirer 
Herr Kaufmann Glatzel freiwillig niedergelegt hatte und Herr Brunnen⸗ 
bauer Schulz, der bisger Mitglied des Aulſichtsraths geweſen war, aus 
Mangel an Zeit zur Niederlegung feines Amtes genökbigt wurde. An 
des erſteren Stelle wurde Herr Holfeld, der Sohn unſeres früheren 
Poftdirektors. an Stelle des letzteren Herr Kaufmann Glatzel, der bis⸗ 
herige Kaſſtrer gewählt 2 

Birnbaum, 29. Mai. Sarnen Zur 
Eiſſenbahnangelegenheit.] In der am Sonnabend im Za⸗ 
dow'ſchen Hotel abgehaltenen ſtatu enmäßigen Generalverſammlung des 
biefigen Volksbildungsdereins, welcher gegenwärtig noch 63 Mitglieder 
zählt. erstattete zunächſt der Vorfigende, Apotheker Reinhard, Bericht 
über die Vereinsthätigkeit im verfloſſenen Jahre und wurde alsdann 
der bisherige Vorſtand: Apotheker Reinhard, Vorſitzender, Sanitäts⸗ 
rath Dr. Hartwich. Stellvertreter, Rektor Günther, Schriftfübrer, 
Kaufmann Oppenheim, Kaſſirer und Kreiskaſſendeamter Kiiemchen, Bis 
bliothelar, wieder⸗ und an Stelle des Kaufmanns Brödemann, welcher 
auf eine Wiederwabl verzichtete, Lehrer Gieſe neug⸗wäblt, In Weite⸗ 
rem wurde von einem Mitgliede die Frage angeregt, ob es nicht ge⸗ 
eignet wäre, am biefigen Orte eine Fortbilungsſchule für die aus der 
Schule entlaſſene Jugend zu errichten. Nach längerer Diskuſſton wurde 
ſchließlich eine Kommiſſion,⸗beſtehend aus den Herren: Kaufm. Braſch, 
Brödemann und Lebrer Greie, gewählt. welcher die Aufgabe geſtellt wurde, 
zum Herbſt näheren Bericht darüber zu erſtatten, od Bedürfniß und 
geeigneter Loden für eine Fortbildungsſchule hier vorliege. Auch 
wurde in der Verſammlung über das Mädchenturnen geſprochen, man 
kam jedoch darüber noch zu keinem beftimmten Entſchluſſe. Nachdem 
ſchließlich die zu Rechnungsreviſoren erwählten Herren (Kaufmann 


Braſch, Samuel und Lehrer Gieje) die 3 für richtig befunden, 
ü 


wurde dem Rendanten Decharge ertbeilt und die Verſammlung ges 
ſchloſſen. — Endlich wird jetzt definitiv mit dem Bahnbau von Meſerit 
nach Bentichen begonnen. In voriger Woche bereiſte bereits die Baus 
kommiſſion die ganze Strecke, die Durchläſſe find ſchon vor einiger 
Zeit vergeben worden und die Erdarbeiten beginnen an mehreren 
Stellen zu gleicher Zeit. Der Bahnbof in Meſeritz kommt von bier 
aus rechts von der Birnbaumer Chauſſee zu liegen und wird ſich bis 
an die Obra ausdehnen. Die Ueberbrückung des Fluſſes unterbleibt 
ledoch noch, bis der Weiterbau der Sirecke Meſeritz⸗Schwerin⸗Lands⸗ 
berg in Angriff genommen werden wird, was ja nur noch eine Frage 
der Zeit iſt. Die Vorarbeiten für eine Sekundärbabn von Meſerit 
nach Birnbaum mit einer Verlängerung nach einem paſſenden Punkte 
der Stargard⸗Poſener Bahn haben ebenfalls bereits begonnen. 

Schneidemühl, 29. Mai. [Rindviehſchau. Mol⸗ 
kerei⸗Ausſtellung.] Die geſtern hier auf Anregung des land⸗ 
wirthſchaſtlichen Kreisvereins veranſtaltete Rindviebſchau war nur mit 
ſieben Stück Rindvieh beſchickt, was wobl dem Umſtande zuzuſchreiben 
mar, daß der Ausſtellungstermin nicht genügend befannt geworden if. 
Auffallend bleibt es immerbin, daß ſich auch nicht eir einziger Vieb⸗ 
züchter aus Schneidemühl betheiligt bat. — Am 17, Juni veranftaitet 
der land wirtbſchaftliche Kreisverein im Saale des Gaſtwirths Tietz zu 
Kolmar i. P auch eine Molkeretausſtellung. Dieſelbe beſchränkt ſich 
auf Butter, Käſe und alle in der Molkereiwirthſchaft gebrauchten Ge⸗ 
räthe und Inſtrumente. Für die beſten Ausſtellungsgegenſtände kom⸗ 
men Geldvrämien und Anerfennungsdiplome zur Vertheilung. Erſtere 
für alle Aussteller. deren Ländereien nicht höher als zu 1000 Mark 
Grundſteuerreinertrag eingeſchätzt find. Anmeldungen zur Ausftellung 
müſſen ſpäteſtens bis zum 10. Juni beim Rentier Bertram zu Kolmar 
erfolgen. Die auszuſtellenden Gegenſtände müſſen am 17. Juni bis 
5 RER eingeliefert fein, da die Ausftellung um 10 Uhr 

eginnt. 

g. Aus dem Kreiſe Kröben, 29. Mai. [Bahnbau. Weges 
ſperre.] Nach den bisher geſchehenen Vorarbeiten läßt ſich als ſen⸗ 
ſſehend annebmen, daß die beiden Bahnen Liſſa⸗Jarotſchin und Liſſa⸗ 
Krotoſchin von Liſſa bis Pawlowice auf einem Babndamme gefü 
werden. Bei lestgenanntem Dorfe trennen fie ſich nach Goſtyn reſo. 
Punitz Die Ueberbrückung der letzteren Strecke öder den polniſchen 
Landgraben ſoll in der Nähe von Dambitſch und Robezye ko erfolgen, 
die Stadt Punitz den Bahnhof ia der Nähe des Schützenplatzes er⸗ 
halten. — In Folge Ausbaues der Landſtraße von Jutroſchin nach 
Sobialkowo iſt die 3 an der Jutroſchin⸗Dlomer Chauſſee bis 
un 5 in Alt⸗Sielec ſeit einigen Tagen bis auf Weiteres 
geſperrt. 


K 
Militäriſches. 


S. Anfnüpfend an die Mittheilung über die Verwendung met 
lener Kartuſchhülſen zur Abdichtung des Verſchluſſes bei G55 
ſchützen in Nr. 361, möchte ich noch zur Vervollſtändigung hinzufügen. 
daß dieſe Idee nicht neu, auch ſchon mehrfach zur Ausführung gekom⸗ 
men iſt. Wie es ſcheint, hat hierfür die Patrone des bekannten Jagd⸗ 
gewebrs von Lefaucbeux als Vorbild gedient. Whitwerth verwendete 
aus Weißblech zufammenoenietete Kartuſchbülſen bei Geſchützen mit 
Schraubendeckelverſchluß. Näher trat feinem Vorbild Reffyn, der 
Konſtrukteur der viclgenannten franzöſiſchen Mitrailleufe mit den für 
dieſe beſtimmten Patronen. Das gleiche Syſtem übertrug er auf das 
während des Krieges 1870—71 von ihm fonitruirte und noch rechtzeitig 
in einer Anzahl Batterien ins Feld geſchickte Hinterladungs⸗Feld⸗ 
geſchütz die ſogen. Raffuvn Kanonen. Er verwendete einen kurzen Cy⸗ 
Under aus Weißblech, deſſen Boden eine weite Di ffnung zur Entzün⸗ 
dung der Kartuſche mittelſt Schlagröbre hatte. In den kurzen Blech⸗ 
2 Ber 5 N 55 die wine an aus Karton ge⸗ 

etzt. Das oft ſehr ſchwierige Entfernen des Blechbo 
Rohr nach dem Schuß machte dieſe Einri 12 — 


aus 
5 
werlh, die deshalb auch in Frankreich wieder aufgegeben wurde. 
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deutend vollkommener und der Gewehrpatronenhülſe ähnlicher iſt die 
Kartuſchbluſe der ruſſiſchen Gebirgskanone von Baranowsky, 
deren Kaliber 63,5 Millimeter beträgt. Sie iſt aus Weißblech gefer⸗ 
tigt und hält mit ihren unten umgebogenen Rändern einen gußeiſernen 
Bodenſpiegel, in deſſen Mitte ein ſtählerner Stoßſpiegel mit Zündhüͤt⸗ 
chen eingeſchraubt wird. Am oberen Ende der Hülſe iſt das Geſchoß 
jet eingeſetzt. Das Abfeuern geſchiebt durch Schlagbolzen, wie beim 
Gewehr. Die Lerenz'ſche Kartuihbülfe iſt demnach die erſte aus 
einem Stück gezogene oder geſtanzte Metallhülſe für Geſchütze. 
— In Bezug auf die bereits gemeldete Einrichtung einer 
Ballon⸗Verſuchsſtation, zu deren Vorſteher der Hauptmann 
Buchholtz vom Eiſenbahnregiment ernannt iſt, ſchreibt der „Staats⸗ 
anzeiger“: Zur Vornahme von Verſuchen mit ballons captifs iſt die 
ormirung eines, dem Allgemeinen Kriegs departement direkt unters» 
ellten Ballon⸗Detachement vom 1. Juni er. ab vorläufig auf die 
Dauer eines Jahres angeordnet worden. Daſſelbe wird beſtehen aus 
1 Hauptmann, als Vorſteher der Verſuchsſtation, 1 Premier⸗Lieufe⸗ 
mant, als Mitglied und Führer des Detachements, 2 Sekonde⸗Lieute⸗ 
nants, 1 Luftſchiffer als techniſchem Beirath der Kommiſſion und Werk⸗ 
—— 4 Unteroſſizieren und 25 Mann der Infanterie. Die 
nteroffiziere und Mannſchaften, letztere zum größten Theile Hand⸗ 
werker, werden vom Gardekorps und den erſten acht Armeekorps ges 
ſtellt. Das Detachement tritt am 1. Juni im Oſtbahnhof zu Berlin 
zuſammen, woſelbſt auch die Unteroffiziere und Mannſchaften unter⸗ 
gebracht werden. 
— k. ſ— 


Vermiſchtes. 


Köln, 29. Mai, [Städtiſcher Kapellmeiſter.] Die 
Stadtverordneten haben heute den Hoſkapellmeiſter Wüllner in Dresden 


6 
nach Stationen des Eiſenbahn⸗Direktionsbezirks Bromberg direkt abs 


Für die Beförderung von Salz aller Art bei Aufgabe von 
10000 Kg. pro Frachtbrief und Wagen rein. bei Bezahlung der Fracht 
für dieſes Quantum nach den Stationen Schildberg und Kem⸗ 
pen (Poſen⸗Kreuzburg) kommen vom 1. Juni d. J. ab nachſtehende 
ermäßigte Frachtſätze zur Erhebung und zwar: ab Inowrazlaw 68 Pf. 
und ab Klauſaſchacht 69 Pf. für 100 Kg. 


Produkten⸗ und Börſen⸗Bericht. 


O Nürnberg, 28. Mai. [Hopfenbericht von Leopold 
Held, Hopfen⸗Kommiſſions⸗Geſchäft.] In Folge der 
fortdauernd guten Frage für beſſere Hopfen und der im Allgemeinen 
dem Bierkonſum günftigen Witterung hat die Feſligung der Tendenz 
weitere Fortſchritte gemacht und ſind die Preiſe von ſchöner Waare, 
namentlich aber von gepackten feineren Sorten etwas in die Höhe ge⸗ 

angen. Verkauft wurden bei nur belangloſer Zufuhr in der eriten 
älfte der Woche ca. 120 Ballen. Gepackte, die ſe nach Qualität 
bilden den haupkſächlichſten Theil dieſes 


165—182 Mark erzielten, 
Prima Original⸗Württemberger und Hallertauer brachten 


Umſatzes. 
187 190 Mark; hierbei iſt jedoch in Betracht zu ziehen, daß die Sorte 
welche jetzt in Ermangelung einer beſſeren als Prima gehandelt wird, 
keine wirkliche Primawaare iſt und in der Hauptſaiſon nur als gute 
Mittelqualität bezeichnet würde. Geſchwefelte und Original⸗Mittel⸗ 
boofen paſſabler Farbe, aber meiſt ſehr leichter Qualität koſteten 170— 
180 Mk. Von geringeren Sorten wurden Altmärker zu 150 — 160 Mk., 
Aloſter zu 135 Mk., Amerikaner zu 110 —120 Mk. und Ruſſen zu 85— 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal. 
Vom 28.—29. Mai, Mittags 12 Uhr. 

Leopold Krüger IV. 588, Weirenmehl, Bromberg⸗Berlin. Guitan 
oope I. 17 254, kieferne Bretter, Bromberg⸗Berlin. Karl Hartwig I. 
7 842, kieferne Bretter, Bromberg⸗Berlin. Hermann Eisfeld I. 10 496, 

kieferne Bretter, Bromberg⸗Berlin. Franz Götze XIV. 111, elſene 
Bretter, Tilſtt⸗Berlin. 
Holzflößerei. 
An der 2. Schleuſe. Von der Weichſel: Tour Nr. 49, L. Zech⸗ 
Bromberg für D. Franke Söhne⸗Berlin, iſt abgeſchleuſt. 
Gegenwärtig ichleuft Tour Nr. 50, L. Zech⸗Brombe 
D. Franke Söhne⸗Berlin. 


(Aus Weſtfalen.) Seit längeren Jahren litt ich an Berftopfu.. 
gen und Magenleiden, hatte ſchon viele Mittel angewandt, weiche alle 
ohne Erfolg blieben, nur allein Ihre fo ſehr berühmten Schweizerpillen 
find das einzige Mittel. das mir Linderung verſchafft, kann alſo felbige 
a empfehlen. Achtungsvoll L. Bedaann. Schalke, den 4. Febr. 


Man achte beim Ankauf genau darauf, daß jede Schachtel als 
Etiquett ein weißes Kreuz in rothem Felde und den Namenszug Ri 
Brandt trägt. Erhältlich a Schachtel M. 1 in den Apotheken. 


Vörſen Telegramme. 
(Wie derbolt). 


als Nachfolger Hillers zum ſtädtiſchen Kapellmeiſter und Leiter des | 95 Mk. in einzel — Die Sti i . Not v.29. Not v.29. 
PPP ... Be ae nn ns Dr EN 50| 99 40 | Mug. BrämKnt1s66134 7084 10 
daes dee erraten Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 8 109 251109 25 ». 58 Anl. 1884 91 60 91 50 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate Wariendg Mlawfa⸗, 70 — 73 10 Bei, Provinz BA. 119 75/119 75 
Wollbericht. übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. Gotthardb. St. Act. 104 10103 75 thſchft B. A. —— — — 
HM. Poſen, 31. Mal. Eine Veränderung in der Lage . Per. J Paret 55 7 u 907° e 3 55 — 

des Geſchäftes iſt nicht eingetreten, nur hat ſich der Preis⸗Unter⸗ 8 48 Gold 77 7 — — ö 
ſchied zwiſchen feiner und geringerer Wolle ſchärfer herausgebildet. Strom Bericht Ruff en 96 40 5 — r et — Ri 7 


aus dem Burean der A zu Poſen. a 1880 76 25 76 25 Königs⸗ 


3 
Ruf. 66 Goldrente 105 41/105 40 Dortmund St, Pr. 74 —| 75 30 
» zw. Orient. Ani 58 75 58 50 Inowrazl. Steinſalz 58 —| 58 75 
5. Bod. ⸗Kr. Pfd. 88 75 88 90 
Nachbörſe; Franzoſen 530 — Kredit 514 50 Lombarden 257 — 
— —— 


Galizier E.⸗A. 119 60 119 75 | Ruſſiſche Banknoten 203 — 295 80 
Pr. konſoel 49 Anl 103 10 103 25 Ruf. Engl. Anl. 1871 92 25 91 90 
Poſener Pianobriefel01 70 101 80 Poln. 5% Pfandbr 62 60, 62 60 

oſener Rentenbriefe!01 50,101 75 = Liquid.⸗Pfdbr 55 25| 55 25 


Feine Waare wurde mit 10 bis 15 Mk. gegen vorjährige 
Kontraltspreiſe theurer bezahlt, doch iſt zu berückſichtigen, daß 
der vorjäbrige Poſner Wollmarkt weſentlich höhere Preiſe ergab, 
als der Breslauer und etwas beſſere als der Berliner Markt. 

Mittlere und ordinäre Wolle zeigen bis jetzt keine Preis⸗ 
erböhung. Es iſt hiervon nur wenig kontrahirt, weil die For⸗ 
derungen der Produzenten zu hoch find, 

Ungewaſchene Wolle bedingt ebenfalls nur in feiner Qua⸗ 


lliät einige Mark mehr. 20 Flöße, Kiefernrundbofz, Sieradz⸗Glietzen; Krabn, 229, Güter, | Oeſter. Banknoten 167 40,167 10] Oeſter Kredit⸗Akt. 515 50517 50 
| Saen eee 286 i lm 85 Kan. ee — 60 11 30 Sanden 581 50532 50 
[2 2 werin; alkowia 236. er, agdeburg⸗Poſen; Oer Looſe 21 — —Lombarden 7 501257 50 
Staats- und Volkswirthſchaft. Schmigei, 1409, Artilertegut, Poſen⸗Spandau; Seiler, 11417, | Italiener 76 30) 96 — | Fondft. ſchwach | 
© Getreideſendungen in loſer Schüttung lönnen vom 1. Juni Roggen, Owinsk⸗Birnbaum. Rum 69 Anl. 1880 104 30,104 30 


d. J. ab dei Aufgabe in Wagenladungen à 10000 Ra. ab Wir ballen 


g Poſen, den 26. Mai 1884. 
Wahl. 
| Bezugnehmend auf die Bekannt⸗ 
2 machung vom 26. April cr. betref⸗ 
8 ſend die Errichtung gemeinſamer 
Ortskrankenkaſſen, bringen wir hier ⸗ 
7 durch zur Kenntniß der Betheiligten, 
daß zur Wahl von 7 Vertretern, 
1 mit welchen das Kaſſenſtatut zu be⸗ 
rathen iß, vor unſerem Kommiſſa⸗ 
vius Herrn Bürgermeiſter Herſe 
Jolgenbe Termine im Handels ſaale 
WSrodteaggegebändt) angelegt wor⸗ 


Leiſtenſchneider, Lohndiener, Mützen, 
macher, Pantoffelmacher, Portiers. 
Poſamentierer, Putzmacher und Putz⸗ 
macherinnen, Seiler, Strumpſwirker, 
Tuchmacher und Tuchbereiter, Waſch⸗ 
anſtalten, Wattefabrikation, Wäſche⸗ 
fabrikation, Weberei, Wärter und 
Wärterinnen in Kranken⸗ und an⸗ 
deren Anſtalten mit Ausnahme der 
ſtädtiſchen Gemeindeanſtalten . 

6. Am Montagden9. Juni 
er, Nachmittags 6 Uhr, für 
die Anſtreicher, Lackirer, 1 Ver: 79 5 
golder Stuckateure, Holzbildhauer Dieſe Arbeit ſoll im Wege der Reinertrag und einer Fläche von 


Aufgebot. Bekanntmachung. 


Die Hypothekenurkunde Über 224 ; N 
Tblr, gleich 672 Mark mit 5 pCt. „ ven Gier F 


verzinsliches väterliches Erbtheil, f 0 

eingetragen aus dem Erbrezeſſe Zee ee on) 
om 10. Februnt Bebruss, 1853, am 20 Okto-] Berlin (rede „ 
24 September Berlin (Friedrichſtraße), 

ber 1853, für den Itzig Lewyſohn. Berlin (Charlottenburg), 
geboren am 20. Dezember 1833 und Bunzlau (Schlefien) 

abgetreten an den Kaufmann] Cottbus g 
Michaelis Loewe in Rogaſen rantfurt (Oder) 

laut notarieller Zeſſton vom 11/0. . — 8 

Mai 1857, eingetragen am 22. No⸗ rc 


+ von Parzynow Band 3 Blatt 122 
Bekanntmachung. Artikel 85 auf den Namen des 
Auf der Landſtraße von Poſen Wirths Michael Mamcezak einge⸗ 
nach Pudewitz ſoll die Strecke von|tragene, 

Grundſtück 


am Mittwoch, 


in Parzynow belegene 


dem Dorfe Hammer bis zu dem 
Dorſe Kobelnig in einer Länge von 
820 Een Dun Eine rg und 
ies ung befeſtigt werden. 
De Rollen bierfür find einſchließ; den 13. Auguſt 1884, 
lich a mans 1 W Hand⸗ Vormittags 8 0 Uhr, 
ſchließlic er ge Sch: vor dem unterzeichneten Gericht an 


i i Gerichtsſtelle verſteigert werden. 
7020 Met 3 Lang N Das Grundſtück iſt mit 45,87 Mk. 


S 


gefertigt werden. Die Guüterexpeditionen der letzteren ertheilen Aus⸗ 
kunft über die Höhe der Frachtkoſten u. ſ. w. 


7 und Photographen. Dieſe Aebe 5 it vember 1857 in Abtheilung III. Görlip, 
. Denia den en ‚dien 1 a . . werden, A bt Au new ehe mae en bei Kaufmann Here: Gaben bers (Schleim), 
. 8 i cr, Nachmittags a a > h fteuer veranlagt. mann Lewyſohn gehörigen Grund⸗] Lauban 
0 wor für die Gewerbe: Marmor- x ae, Dice erg Mittwoch, Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ ücks Stadt Janowitz Band I.] Lie — 5 Billetſtelle der Mieder⸗ 
Stein- und Kanſiſteinwaaren Ver⸗ fabrifation 5 3 — laubigte Abſchrift des Grundbuch Blatt 5 gebildet aus dem Hypotheken⸗ ſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn), 
ertigung. . Schornſteinreinigung. toirdiener, Droſchten⸗ und Lohn den 25. Juni 1884, biatteß, etwaige Nbichägungen und dcin vom 23. November 1853 und Liſſa (Bz. Boten). 
teinjeger, Thonröhren⸗Fabrikation. fubrwerkskutſcher Raffendiener, Lauf] Vormit 11-12 Uh andere das Grundſtück betreffende dem Erbrezeſſe vom 40 Vebruar : Lubben (Riederlaufit), 
Töpfer. Berfertigung von feinenſpurſchen und Mädchen, Leichenbe] Worm tags von 11 — ir. Nachweiſungen, ſowie beſondere 21. September] Poſen, 
| Thonwaaren und Ziegel⸗Fabrikation. ſtattun Mago aden Rad 6 in meinem Büreau, Bismarckſtr. 2 Kaufbedingungen können in der 1853 ift durch Zufall vernichtet Rab shau, 
2. Am Freitag den 6. Schaffer er Arbeiter in Daft, bierjelbft, anftebt, zu welchem Unter» Gerichtsſchreiberei III. eingeſehen worden reſp. verloren gegangen und! Sagan (Billetftelle der Ober⸗ 


nehmer mit dem Bemerken geladen] werden. ſoll auf den Antrag des Grund⸗ 
werden, daß der Koſtenanſchlag nebſt] Alle Realberechtigten werden auf⸗ fückseigenthümers zum Zwecke der 
den Bedingungen in meinem Büreau| gefordert, die nicht von ſelbſt auf Löſchung der Poſt amortifirt wer⸗ 
während der Dienſtſtunden zur Ein⸗ den Erffeher übergehenden An⸗ den. Es wird deshalb der Inhaber 
ſicht ausliegen und daß nur ſolche] ſprüche, deren Vorhandenſein oder] der N aufgefordert, 
ö Weges nde Sale 5 155 N . een Betten > dem 8 zur ſpäteſtens im Aufgebotstermine 
jertigung, Meſſerſchmiede, eifer, werden, welche periönli annt|Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
Schmiede, Jeug⸗ und Ragelfhmiebe, ur W And. een oder ſich durch obrigkeitliche Atteſte rungsvermerks nicht hervorging, den 20. September 1884, 
Schloſſer, Schwertfeger, Siebmacher erſucht, ſich in dem für ihr Ge⸗ über ihre Zuverläffigfeit ausweiſen insbeſondere derartige Forderungen Vormittags 11 Uhr, 
Radler), Sporer und Zinngießer. werbe angeſetzten Termine einzu- können. 6 von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ z. dem unter eichneten Gericht ſei 
een denne iſinden. : "| Poſen, den 28. Mai 1881. den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ n e die Urkunde 
Der Magiſtrat. Der Königl. Landrath. tens im Verfteigerungstermine vor „orzulegen, widrigenfalls die Kraft. 


er., Nachmittags 3 Uhr, 
i ik⸗ d 2 i . 2 2 FFF c * 9 
für bie Fabrit und Maichinenbau Abtheilung für Gewerbeweſen. Jwangsverſteigerung. e loserklärung derſelben erfolgen wir d. 
Poſen, den 28. Mai 1884. betreibende Gläubiger widerſpricht, Wongrowitz, den 28. Mai 1884. 
1 “ Im Wege der Zwangsvollſtreckung[ dem Gerichte glaubhaft zu machen, 


Arbeiter, ſoweit ſie keiner Betriebs⸗ 
krankenkaſſe (Mögelin, Cegielski, ar Sr 0 
Waſſerwerke und Pferdeeiſenbahn) e . Blatt N. 1 widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ nigl. mtsgericht. 


ſchleſiſchen Eiſenbahn), 
Seidenberg (Oberlaufſitz), 
Foran (5 0 

orau (Ni der-aufltz) und . 

Zittau. Aae der Berlins 
. Pdrsger Bahn) 
eerſeis und dem Badeorte 
Warmbrunn andererſeits findet 
eine Ausgabe direkter Eiſenbahn⸗ 
und Poſtfahrbillets und Gepäck⸗ 
ſcheine — über Reibnitz, für die 
ganze Reiſeſtrecke — ſtatt. 

Das Nähere geht aus den auf 
den betreffenden Bahnhöfen und bes 
den Poſtanſtalten ausgehängten be⸗ 
züglichen Bekanntmachunden hervor. 


Liegnitz, den 27. Mai 1884. 


er., Nachmittags 
6 Uhr für die Gewerbe der Bron⸗ 
eirer, Büchfenmacher, Feilenhauer, 
Gelb⸗ und Glockengießer, Gold⸗ und 
Silberarbeiter, Gürtler, Klempner, 
Kupfer⸗ und Meſſingwaaren⸗Ver⸗ 


Yuni Transport⸗ und Handelsgewerbe, 
ſowie Poſthaltereibetriebe, Sackträger, 
Sädefabrifation, Speicherarbeiter 
und Schiffer. 8 
Sämmtliche Arbeitgeber die ſer Ge⸗ 
werbe und alle Perſonen, welche in 


Kryſtewicz, Städtiſche Gas⸗ und 


angehören; ferner für Graveure, ſind am 11. Juni d. J. 200 Mark ſtellung des geringſten Gebots nicht 
Arbeiter für Gas⸗ und Waſſer⸗ Ind am , Juni d. J. ark auf den Namen der Frau Vincentia berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
anlagen, Inſtrumentenbauer, Me⸗ in am Enwobner | Sewerina v. Jaſißska geborene teilung des Kaufgeldes gegen die Bekanntmachung Der Saiferlide 
chaniker, Optiker, Stellmacher, Signal⸗ Förderung ihrer Erwerbsfähigkeit v. Moſsczenska eingetragene zuſberückſichtigten Anſprüche im Range für Reiſende nach und von dem Ob 8 di kt 
und Beleuchtungsapparate⸗Verfer⸗ und Unterflügung ihrer Erwerbe⸗ Maroinkowo dolne belegene Ritter⸗ zurücktreten. Badeorte er:Pofl irt Ir. 
figung, Wörmacher, donn Wagen⸗thätigkeit zu nertbeilen. 1 Dieſenigen, welche das Eigen⸗ . Saen 
— — — 3 Gelsche um Bewilligung einer 12. Juli 1884, — Dad N ie Bea Da Ben Warmbrunn. Schult. 2 
N . t.] Beihilfe aus dieſem Fond unter f zafgeſordert, vor Schtu 1 bi 
Tapezierer und Treibriemen⸗Fabrika⸗ 8 5 Vom 15. Mai bis 31, Auguſt je: 
pes 8 genauer Angabe, zu welchem Zweck Vormittags 9 Uhr, ee een A des Jahres werden auf den Statio 


4 dieſe Unter ſtätzung verwendet werden d terzeichneten Gericht — 
4. Am Montag den 9. Juni vor dem unterzeichneten Gerich 
er, Nachmittags 4 Uhr, für bin ko e 5. Juni er. anſan Gerichtsſielle —verſſeigert werden. 


führen, widrigenfalls nach erfolgtem nen in Berlin. —Schleſiſcher Bahnhof, 


Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug Berlin Görlitzer Bahnhof, Berlin— Mit Giltigfeit vom 1. Juli er. 


gelangt zum Tarifbeft 2 des gali⸗ 


itfabrikati Das Rittergut Mareinkowo dolne Alexanderplatz, ende. e 5 
e e ... tat Rebe Bein Se (um a i. Nad ar ae 
Eſſigfabrikation, Fiſcherei und Fiſch⸗ einer on 382.12. Das Urtheil über die Ertheilung in Frankfurt (Oder) und in Poſen 8 N 
zäucherei, Gärtner, Gaſtwirtbſchaft, Konkursverfahren. oh zur Grundsteuer mit 630 M. des Suse 25 eibeilung ber Liſſa⸗Sagan⸗Kohlfurt) Ne: Nasen die N 


utzungswerth zur Gebäudeſteuer tourbillets (sogenannte Saſſon⸗ 
billets) II. und III. Wagenklaſſe 
mit einer Gültigkeitsdauer von 6 
Wochen für die Eiſenbahn⸗ und 


Pofifahrt nach und zurück von 


Warmbrunn ben 


Reibnitz — zu ermäßigten Preiſen 
ausgegeben. 


otelbetrieb, Licht⸗ und Seifenfabri⸗ 
tion, Molterei, Müllerei, Minerale| das 
waſſer⸗ und Oelfabrikation, Preß⸗ 
befenfabrikation, Reſtaurationsbe⸗ 
trieb, Tabaksfabrikation, Weinhand⸗ 
lungsarbeiter und Zuckerwaarenfabri⸗ 
kation. : 
5. Am Montag den9. Juni 
gr., Nachmittags 5 Uhr, für 
Appreteure, Badeanſtalten, Banda⸗ 
iſten. Barbiere, Blumenfabrikation, 
ürflenmacher, Corſetmacher, Färber, 
Friſeure, Handſchuhmacher, Hut 
macher, Kammmacher, Robrflechter, 
Korbmacher, Korkſchneider, Kürſchner, 


der 
Stationen Laurahütte und . 
des Eifenbabn » Dieftiond » Bezirks 
Breslan mit direkten Frachtſätzen 
für Getreide zc. und für Kleie de., 
ſowie erböbte vom 15 Juli ab gil⸗ 
tige Frachtſätze für Kleie, ruſſiſcher 
Provenienz, ab Podwoloczyska nach 
den an der Strecke Neiſſe⸗Franken⸗ 
ſtein und ſüdlich davon elegenen 
Stationen des Eiſendahn⸗Direl 85 
bezirks Breslau enthält. 


am Mittwoch, 


den 13. Auguſt 1884, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichts ſtelle verkündet werden. 


Schildberg, den 15. Mai 1884. 
Gepäckfreigewicht auf der Bahn 
25 Klgr 


Königl. Amts gericht. „auf der Poſt 15 Kelgr. 


Königl. Amtsgericht. 
Auktion der Pfänder Nr. 12528] Liegnitz, den 27. Mai 1884. 


othwendiger Verkauf. eis 00 44 ve eh 8 
aut) Bege up Berkant Pfandlech » Saen endet am Der Kaiſ. Ober ⸗Poſtdirektor. 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 11. Inni er, flatt, Post. 


Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Tremeſſen, den 9. Mai 1884. 


den 28. Juni 1884, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 18, beſſimmt. 

ſtrowo, den 29. Mai 1884. 

Holzhauer, 
Gerichte ſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Breslau, den 20. Mai 1884. 
Königl. Eiſenbahn⸗ Direktion. 


Be | 


| 7 
Specialität: Complette englische Dreschsätze, re bat 
Dreschmaschinen mit Patent-Eisenrahmen, Berlin SW. und Inowrazlab, 


gebaut von den Vertrieb unjerer 


Robey & Comp. 


— 


ee = =: A, 
EZ RAD „ Mer: 
2 EVE 12 ; z 
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Lokomobilen und panpſnrſhnaſhünte 


auch für die Provinz Poſen 
übertragen haben. ; - 

Die Herren Glogowski & Sohn balten in Berlin ſowohl als 
auch in Juowrazlaw afjortirtes Lager unſerer Maſchinen und Reſerve⸗ 
tbeile und find hierdurch im Stande, jeden Auftrag prompt auszuführen. 

Hochachtungsvoll 


Ruston, Proctor & Co., 


Lincoln, England. 


Rosen. Rosen. 


Zum Ausbessern bez Nachpflanzen empfehle Rosen in Töpfen, 
Hochstämme à 2 M., Halbstämme à 1,50 M., sowie niedrig veredelte 
Theerosen, kräftige Winterveredlungen in Töpfen, theilweise bereits 
blühend, nach meiner Wahl der Sorten, 10 Stück 6 Mk., 25 Stück 
12.50 Mk., excl. Emballage; für Theerosen ist diese Art der Aus- 

nzung nicht genug zu empfehlen, da das Anwachsen zweifellos 
ist, auch für Zimmercultur sowie zum Treiben sind diese Rosen 
gleich gut verwendbar, — Ferner sind noch jederzeit anpflanzbar 
grossblumige Olematis sowie Conlferen in Töpfen und Körben. 
Versand gegen Nachnahme oder vorherige Einsendung des Betrags. 
Garantie für gesunde Pflanze 


ä E. König, Baumschule zu Niederlössnitz U. Dresden. 
Bertieter: Adolf Thiel, srmes, Rechtzeitig g| Kaſeres Gesuch 
Comteir: Neuer Markt 1. „ e ae 
Läger: Neuer Markt Nr. 6, Bahnhofstrasse No. 6, sowie 
„ U Danzig: Mattenbuden No. 30, bei Herm Paul Ressler. 


für etwaige Stunden ern- 
ster Gefahr Fürsorge zu 
troffen, ſcheint in gegen: 
wärtigen Zeiten nothwen⸗ 
diger, denn je. Als Siche⸗ 
rungsmittel von hohem 
Werth dient ein 


W. Kersten, 
Schildaer Mühle b. Spremberg N./L. 
Guß⸗ und ſchmiedeeiſerne 


il pen 8 ee Grabgitter ſowie Kreuze 
1 as beſte Ge r die siohere e 2 s 
Ostseebad Sassnitz kaaf von Ghtern ==] Cassenschrank, I. Kraytanowski. 


land. 
Im Minska'er Gouvernement 
im Kr. Boroſow find 100 Wlu⸗ 
fen Land (à 30 litthauiſche 
Morgen) die Wluke a Rbl. 
600 zu veik. Die Entfernung 


Hl. geräucherte Speck⸗ 


| Andern, 
Poſt⸗Colli 10 Pfd. br. franco M. 4.00. 
a. fette Räucherlachſe 


in ſchweren Seiten a Pfd. M. 1 70. 
Il gruen Räucheraal 
id. M. 1,20 


a . 1,20, 
ſowie ſämmtliche Marinaden und 
kannt unfbertroffener Näucherwaaren verſendet franco unter 
Ausführung u. Oonstraction Nachnahme. 


vom einfachſten bis zum 
8 ſtets „Jakuttis, 
Be net W Preis: Courante franco und gratis. 


Illuſtrirte Preisliſten mit Weiße Oefen mit eleganten Ver⸗ 
Beſchreibungen gratis und zierungen, 80 Kacheln, 40 Eden, 


franko. > e von 45 Mark an frei Bahnhof 
Carl Ade, Königl. Hoflief., 


auf der Insel Rügen. 


Täglich bequeme Dampfschiffs - Verbindung mit Stettin, Swinemünde, Greifswald und 
Lauterbach resp. Putbus auf Rügen. Viermal täglich Bahnverbindung mit Stralsund und 
Bergen 5 R. Ausreichende Ei und Privatwohnungen. Die Fre Bar von Sassnitz 3 derf. don der reis elt und 
sich von Jahr zu Jahr ganz bedeutend. Badearzt: Herr Dr. Fiokel. Apotheke am Orte. von der Station d. Moslau⸗ 


Weitere Auskunft ertheilt gern Die Badeverwaltung. Breſter Ciienb, Vorvſom bes 
trägt 30 Werſt. Der Boden 

FFT it vom aloe Dededt, von 

Bad Landec in Preuss. 8 e e renholz verwendet — iſt, 
Schlesien. Nin A nat. Grösse der übrige Theil aber noch 

Bahnstationen: Glatz, Oamenz, Patsckau. Seit Jahrhunderten 


. ann 5 8 u. 

rennholz beſitzt. Die Lage 

bewährte Schwefel- Natriumthermen von * R., besonders an- 3 1 5 
eigt bei Frauen- und Nervenkrankheiten. Trinkquellen, Wannen, , 


olle Garantie! 
eutſches Reichspatent. 


8 mem 
Beide Artikel find in aner: |! 


Thorn bei S. Bry in Thorn, Ofen⸗ 


Berlin, aden 163, fabrik. Muſter gratis und franco. 
aſſage. 5 ; 


Central 


der deutsch. un 
Durch Tragen unserer Central. Bureau: Pra 


Parasiten-Halsringe Dan, 


wird jedes Thier u. Geflügel 
(Pferde, Hunde, Hühner, 
Tauben ete.) innerhalb 2 Ta- 

en von lästigem Ungeziefer 
(Flöhe, Läuse, Zecken etc.) 


befreit. Erfolg garantirt. e e 
Für Hunde Stück 2 Mk. bedeutendeten Aut 


Bei nn franco = ö 
usendung. a N 7 
Prospecte gratis und franco. Bureau in Posen: Friedrichsstr. 31. 

Chemische Fahrik Spezialarzt Dr. Kirohhoffer, 
emische Strafburg, beit Mannesſchwäche⸗ 
J. O. SOMMER, Bettnäſſen. 
Berlin N., Eine Karte. ge ne e 
Lothringerstrasse 30. den,newöter Shwäde, 
luft de „Mannestraft ze. leiden, fi * 


koſtenfrei eiu Recept, das fie kurirt. . 


aeg made — 1 
Haut-, tts, fete g Sd Annen 
ebreffirtes 


I speciell Flechten, Convert an Row. 
liautausschläge, Wunden, Geschlechts- Inman. Station DE Da Gm 8 7 


leiden selbst in den ger — —.— ER nn u 
Fällen, frisch entstandene Fälle in 

sinigen Tagen, Hals-, Mund-, und In 3 bis 4 Tagen 
Rachlengeschwüre, werden discret frische 8 
Schwäechezustände, _!@aschleohts-, Haut- und 


zwiſchen 2 Flüſſen, der „Cna 
Das lästige Sensendängeln 
Moorbäder, innere, äussere Douchen, Appenzell’er Molkerei, 
selbem schärft man jede iſt eine vorzügliche; eine Pech⸗ 
a i Sense leicht u. schnell und hütte, ein Gaſthaus, ein Vor⸗ 
Ft: „Herrliche, ausgedehnte Waldpromenaden dicht am Bade, hat den Vortheil, stets mit werk, viele Gebäude, 80 Morg. 
Besuch über 6000. Konzert, Theater täglich. Reunions wöchent- 
lich, Kurzeit: 1. Mai bis October. mähen zu können. Preis tungen (Schwarz: bis Sand⸗ 
woisune M. l. 60 Pr, Boden), Roggen⸗, Hafer-, Kar⸗ 
ein extra Messer 25 Pf., toffels, Gerſte⸗, Erbſen⸗ und 
Blutarmuth, Hyſterie 2c. find ſeit Jahrhunderten als fpecifiihe Mittel oder Voreinzahlung, bei grösserer Abnahme 
bekannt: Georg⸗Bietor Quelle und Helenen⸗Quelle. Waſſer der zn Premmmersdert leg, bent , — Wine ſchan E —— 
torska 18. 
Europäiſchen Hofe ꝛc. erledigt: 
kiewios in Poſen zu haben. Ein natürliches Mittel dagegen m Schleſien 
Hannover-Altenbecken TI_ ] H. Pferdebahn zum |veriendet einzig und allein K. Wi⸗ verkauft eigenhändig 
Eisenbahn Dad P mont Salzbade tajewski, Opalenica, Reg. ⸗Bez. 7 2 
Saison 15. Mai b. 30. Sept. und Bahnhof 5 Min. Bofen, Der frankirte Verſand einer) FINE Waſſermühle 
Beſſellungen von Stahl, und Salzwaſſer find an das fürſtliche 8 iind 259 lfd. Meterlgängen, 1 Schrot⸗, 1 Spitz⸗ 
: 1 5 : 95 lfd. M. 50 mm, 3 Stück 
Brunnen⸗Comptoir zu richten; = ee à 3.50 lfd. M. 30 em. weite und 1. Graupengang, nebſt 
zugehörigen 10 Hektaren 
Friſche Ziegenmiſch im Garten und Wieſen, außerdem eine 
+ * 
„Stadt Aachen . Friedrich Wübelm⸗ Straße, Dampfziegelei, 
kinen gro en Trans por Veloeiped verbunden mit aushaltendem 
ſprungfähiger Bullen, 


beseitigt mein neu verbes- r Gaernica” mit großen 
irisoh-römische Bäder; alle fremden Mineralwässer. 1400‘ Seehöhe; 
frisch geschärftarSense ohne 
BAD WILDUNGEN. fe Gere, e u 
ſelben wird in ſtets friſcher Füllung verſendet. — Anfragen Über das] Rheinpreusen. 
Keine 
Altberaunte Stahl: und Soolquellen. ortion zu 2 Mark erfolgt nur bei 
de Dfttrebian, 27. Wat 884. ußeiſerne Muffenröhre 
Etlaube nur nden — daß ich 9 0 0 Muff 0 98 Aren 70 Qu. ⸗Mtr. Acker 
vom heutigen Tage an, auch während des 
8 Shen Chamottelager. Anfragen an 
Holländer, Oldenburger, Wilſtermarſcher, 


5 ihren Ufern gelegenen Wieſen 
n Norden und Osten durch Höhenzüge geschützt. Klimatischer 
wesentlichen Aufenthalt beſtellbaren Bodens verſch. Gat⸗ 
Gegen Stein, Gries, Nieren: und Blaſenleiden, Bleichſucht, zur Mk. 15. Verwandt unter Nachnahme 2 — 
ad, Beſtellungen von Wohnungen im Badelogirhauſe und 
Die Inspeotion der Wildunger Mineralg.-Actiengesellsohaft. inni j 
Friſche Füllung unſeres Mineralwaſſers tft bei Herrn Dr. Han- Fommerſproſſen!!! Don. Arippitz Dei {rellen 
Stabl-, Salz. Moor und ru fiche Zampfbäder. |gberiger Einfendung des Betrages. mit 3 franzöſiſchen Mahl 
zu verkaufen. 
Maſchinenmarltes, in Breslau, Gaſthof RI. Gerberftr. 8. 
rößen. ; 
Antoped das Wirthſchafts⸗Amt zu 


Se bochinters Krippitz Pollutionen, Fluss, Impotenz, Nerven. krankh., ferner Schwäche, Pollut. 

g t fü — 3 Rücken- und Magenleiden werden W dlloh und ohne 

Simmenthaler u. Frieburger Racen, A N Alt. Ein paar elegante, gut einge nach meiner Bettes trug ae urch d. T. Staate 
zum Verkauf ſtelle. PU „ ffahrene unter Garantie schnell u. Sizger geheilt, 


Beſtellungen auf obige Racen Rindvieh, Oldenburger und 
däuiſche Fohlen, ſowie auch auf engliſche Fleiſchſchafe nehme ſtets 
gern entgegen. 


B. H. Groeneveld, Bichlieferant, 


i W̃᷑ eine Hei 5 i Kronen- 
Neu! Neu! Theilzahlungen. upfe Meine Heilmethode (eo. reich. in Berlin, nur non 
Babu, Otto Fat, Berlin 8. | pro le de 21 2 00 ft, men, den in dert. M! Ar 10 


Den illig zum Verkauf. Pferdegeſchirre D. Sch“macher, Frankfurt a. I. 
und Wagen ebendaſ. | Ällerheiligenstr. 45, 


aer Laden in Slogan, Er ea | e eee 


| ohne Burſchengelaß per Sofort billig! Für ein Manutalturmaaren» Ges 


ZERTE 
rr =, 


Auflage 515,000; das verbreitetjte 


aller deutſchen Blätter überhaupt; 


Prämiirt Lyon 1872, Wien 1873, Paris 1878 Silberne Medaille. 5 außer ben r cer en Heberſeßungen 
5 in drei n fremden Sprachen. 
Saxlehner’s Bitterquelle . 


Illuſtrirte Zeitung 

7 für Toilette u. Hand⸗ 

durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt, sowie erprobt und Ietten und Panbar- 
—.— von medizinischen Autoritäten, wie Bamberger, W Wei 


Tage eine Nummer. 
Preis vierteljährlich 
k. 1.25. — Jähr⸗ 
lich erſcheinen: 
24 Nummern mit Toi⸗ 


irchow, Hirsoh, Scanzoni, Buhl, Nussbaum, Esmaroh, Kuss- dungen mit Beſchrei⸗ 
maul, Schultze, Friedreioh, Spiegelberg, Wunderlich u. A. bung, Gelee de 
verdient mit Recht als das e und Leib⸗ 


wäſche für Damen, Mädchen und Knaben, 


Verlässlichste und Wirksamste 
—— 


Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie die Hand⸗ 


aller Bitterwässer 15 Beilagen alt ein 250 Selene für 


alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 


empfohlen zu werden. — Zu haben in allen Mineralwasser. e 
handlungen und den meisten A a doch wird höflichst ue en — — jederzeit a pn 
Fr 4 U * ei allen uchhandlungen und Poſtanſtal⸗ 

beten stets ausdrücklich Saxlehner’s Bitterwasser zu ver . ne in gratis und france 


angen. Brunnenschriften gratis. 


N Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 


Carl Ribbeck, „Weinproßhaudlung, 


empfiehlt 
die Weine des Hauses H. & C. Balaresque, Bordeaux, 
vom Lager in Posen zu billigsten Preisen. 
Ferner: Elsässer Rothweine à 80 Pf. Fl. excl. 


rere 
yei . Rheinwei 60 Pf. und 1. M, an. 7 fi mi 5 
Moselweine u. Rheinweine von ee Sn — 2 tü ht. upf erſch jede⸗ 


Einen der polniſchen Sprache 
mächtigen, unverheiratheten 


Hofbeamten, 


der ſeine Tüchtigkeit durch gute 
Zeugniſſe nachweiſen kann, ſucht zum 
1. Jull das Dom. Gu uſzyn bei 
Nojewo. 


Spanische u. Portugiesische Weine | . ö M ; 

Burgunder und Ungarweine billigst. Geſellen ; 1 e kei 

Franz. Champagner aller gangbaren Marken Lohn dauernde Beſchäſtigung; auch 
von 3,75 M. an. Winterwerkſtatt bei 


Kupferſchmiedemeiſter 


3. Aacswurm, Graudenz. 


Agenten geſucht 


Deutsche Schaumweine von 2 M. pro Fl. an. 
Cognac, Arac, Rum, Punschsyrop und feine Liqueure. 


Posen, Friedrichsstrasse 22. 
Berliner Märzen⸗ Weißbier pate von C. F. T. Mlether, Hamb ura. 


zu bisherigen Preiſen. Einen mit der Eiſenbranche 
33 Flaſchen excluſioe Glas für 3 Mark. vertrauten 


Brauerei G. Weiss. Gehilfen, 


Berliner Weißbier⸗Halle, der auch poinifch or at, ſowie einen 
vollſtändig renovirt, mit framöſiſchem Billard. Lehrling 
Ein Pächter für's Lokal geſucht. engagirt per 1. Juli er. 


Landwirthſchaftliche J. Loewenberg junior, 


Strasburg i. W.⸗Pr. 


Negiſter "Em dener ım Peran⸗ 

eigenen und Berliner a. ſtets vorräthig bei Pautechniker 

7 

D. Goldberg, Papierhandlung, 
Wilhelmsſtr. 24. 

9 ef h und al einige Sandſtr. 2 iſt eine gr. Parterre⸗ 


Remiſe per ſofort billig zu verm. 
Bezugsguelle 


Näheres zu erfragen bei Bentheim 
patentirter 


. Heumann. Ein deu ſcher verb. 
Geſundheits⸗ 


don 5 Jener nebft Zubehr sul Wirthſchafts⸗Juſpektor 


vermiethen. Näheres iſt zu erfragen wenig Familie, der poln. Sprache 


Hi d wagen Parterre mächtig, gut empfohlen, deſſen Frau 
in er g „ Brreiteſtraße 23 iſt ein Laden zu auch bereit iſt die Wirthſchaft zu Montag den 2. Juni 


vermiethen. führen, ſucht per ſofort oder 1. Juli 


Poſeuer Dau-Bank. er. Stellung. Gefl. Offerten unter 


H. J. in der Eped. der Poſ. Ztg. 
um 1. Oktober d. J. haben wir erbeten. 


Mn größere Wohnungen zu ver⸗] Einen beider Landessprachen mäd- 


D. R. P. 10 007, 


in modernften 


nur unſchädlichen 


Farben. miethen. 0 > tigen, zuverläſſigen, mit Buchfüh⸗ 
H N ann Näheres im Comtoir Bismarck⸗ rung vertrauten 
* eum U ftraße 4. Parterre. 2 Beamten 
Berlinerſtr. 19. Jum Bezug von ländlichem Dienſt⸗ N € 
und Arbeitsperſonal ſuche Agenten. ſucht zum 1. Juli a. c. 
Achtung. Schmeisser, Dom. Yolanowit b. Aruſchwit. 


Berlin, ee 19, 2 Te. | Perfönlihe Vortelung nötbig. 


Das Dom. Witkowice bei Bytym 
ſucht zum 1. Juli einen ev., der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtigen 


nachmeisih. gute, an e Steatinlichte⸗Labriken 
iſt bald zu 

— und "su beiiehen. Alles wird ein tüchtiger Agent 

Näbere Bauschke, Gaſthoſbeſttzer. geſucht, der bei den Colonial 

Ei f. möbl. Zimmer m. fep. Ein⸗ waaren⸗Firmen gut eingeführt iſt. 


durch die Expedition, Berlin W, Potsdamer 8 
Str. 38. 


für den Verkauf von Kaffee an Pri⸗] pfarrer Zehn. 
St. Pauli⸗Kirche. Sonntag, den 


r A (( En Le re —- — — 
2 2 x 8 ee, — N ... ͤ cc TEBT WETTEN FE A TITEE 


Vergnügungsfahrten 
feiertage wird der 


Dampfer „Heinrich“, 


Capitain Bogenſchneider, 
wald unternehmen. 


Vormittags um 8 und 10 Uhr 
Nachmittags um 2, 4 und 6 Uhr. 


Hälfte. 


Herrmann & Co., 
Stettin. 


für Poſen. 
Kreuzkirche. Sonntag, den 1. Jun 
(1. Pfingſttag). Vorm. 8 Uhr 
Abendmahl, Hr. Prediger Spring⸗ 
born. 10 Uhr Predigt Herr Ober⸗ 
pfarrer Zehn. Nachmittags 2 Uhr 
err Pied. Spring born 
Montag den 2. Jun (2. Pfingſt, 
tag), Vorm. 8 Uhr Abendmabl 
r. Oberpfarrer Zebn. 10 Uhr 
redigt Herr Pred. Springborn. 
Nachmittags 2 Uhr Herr Ober⸗ 


i 
* 


1. Juni (1. Pfingſttag), Vorm. 
9 Uhr, Abendmahlsfeier: Herr 
Konſiſtorial⸗Rath Reichard. 10 Uhr 
Predigt Hr. Gen.⸗Sup. D. Geh. 
Abends 6 Uhr Hr. Paſtor Loycke. 


Montag den 2. Juni (2 Pfingſt⸗ 


tag), Vorm 9 Uhr, Abendmahls⸗ 
feier Herr Paſtor Loycke. 10 Ubr 
Predigt Herr Konſiſtorial⸗Rath 
Reichard. 5 
Mittwoch, den 4. Juni, Abends 
7 Uhr, Predigt: Herr Hofpredis 
5 D. Frommel aus Berlin. 

r Freitag⸗Abendgottesdienſt 
am 6. Juni fällt aus. 
Petri⸗Ktirche. Sonntag den 1. 
Juni (1. Pfingſttag), Vormit⸗ 
tags 10 Uhr: Predigt: 9 
Konſ.⸗Rath Borgius. 


tagsſchule.) i 

Garniſonkirche. Sonntag den 1. 
Juni, Vormittags 10 Uhr, Pre⸗ 
ne Herr Konſ.⸗Rath Textor. 
(Abend 


mahlsfeier.) 2. Ping 

2. ngſt⸗ 

tag), Vormittags 10 Uhr Ple⸗ 

digt Hr. Diviſionspfarrer Meinke. 

(Abendmahl). 

Kapelle des Diakoniſſenhauſes. 
Am erſten und zweiten Pfingſt⸗ 
feiertage, Vormittags 10 Uhr: 
Herr Paſtor Schiefferdecker. 

Evangeliſch⸗ luth. Gemeinde. 
Sonntag den 1. Juni (1. Pfingſt⸗ 
tag), Vormittags 9% Ubr, Herr 
Superintendent Kleinwächter. 

Montag den 2. Juni (2. Pfingſt⸗ 
tag), Vormittags 9% Uhr, Herr 
ee Kleinwächter. (Abend⸗ 
mahl). 

In den Parochien der vorgenann⸗ 
ten Kirchen ſind in der Bet vom 


Wirthichaftsbeamten Feat mat." 4 ment. Be 


ng, vornberaus, fof. zu vermietben.| Prima Reterenzen erforderlich. Geil. unperheirathet. Abſchrift der Zeug: Getraut 5 Paar. 


} Et. Martin 21, 3. Stock, rechts. Offerten sub J. N. 7871 bef. Nu⸗ niſſe und der Lebenslauf werden ge⸗ 
——— ZüGbWᷓ⁊ ( ſfſ—:·2:t.ꝛ3Ü⸗ —— — 


= g t. Freie Station ohne Wäſche, 
Ein gut möbl. Zimmer mit und dolf Moſſe, Berlin SW. Eu. ge pre ſch 


u vermietben Markt 77, 2 Tr ſſchäft en gros wird ein ne 
De. = Nite er 15 un ll. ommis, h —— ve 5 polmichen "Sprache 
Stock, befiebend aus Saal, 5 Jim, der auch fon gereift bat, per 1. Juli rn au ERS 
mern, Küche. Speifefammer, Mäd- geſucht. Diferten nimmt bie Eggen 

chengelaß, Badezimmer, Klofet neba |bition det Po. Ztg. unter B. Expedienten. 
allem ſonſtigen Zubehör zu verm. entgegen. Perſönliche Vorſtelung erwünfcht. 


Suche Stellung als Oberbrenner 
Herrmann. ker G8 8 br z ameni 59 5 H. Jasinski & Co. 
e ur Aihlirtes Dimmer in ſo⸗ Hopfen⸗Heſe. Ausbeute von 2 ang 
ford hn ben. Meble aße 11. 3. Kaiß 10 Ster Epirituß & 100%. Commis. 
: Sberbrenner u. Hefemacher Franz.“ Für mein Eiſen⸗ und Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche per ſofort 


nimm m Tep, Eina Lüben i. Schl. 
Möblictes Zimm. m. ep, Pt: einen tüchtigen, mit der Branche ver⸗ 
bilig zu verm. Gartenfir. 14, LE: Ein j. Forsimann ſfiauen en Wen Gehalt 


4 Zummer nebit Küche u. Zubehör wünscht gegen Honorar die Feld- nach Uebereinkommen. 
find der fofort auf 3 Mon. bllig|messerei zu erlernen. Gefl. Off Moritz Kuttner, 


zu vermietben. Gefl. Offert. werden Hrn. Lemanskl, Posen, Schützen- 


unter Cb ffre B. 100 poſtl. erb. strasse 13. 8 SEE a ee 
ür mein Colonial⸗ u. Delikateß⸗ „ d. poln. Sprache mächtiger 
etrip latz 1 Waaten-Geſcht ſuche einen Gureau⸗Gehilſe 


en an 
a e und Nebengela 

3: en zu verm. Zu erfr. Halb⸗ 

dorſſtraße 31 I. 


* 


Lehrling. 
8. Samter jun. 


oder ſpäter anderw. Stellung. Gefl. 
Off erb. T. 100. poſtl. Liſſa i. P. 


Erneſtine mit 


Drud und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


Familien⸗Nachrichten. 


Zum 1. Juli ſuchen wir ſüt unſctce Als Verlobte empfehlen ſich: 


Boſa Levy, 
Leopold Wizeſins ki. 
Poſen. Pudewitz. 
Mathilde mit dem Kaufmann 
Herrn Samuel Wedell aus Berlin 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 


Poſen, den 29 Mai 1884. 
Simon Gottſchalk. 


Mathilde Gottſchalk, 
Samuel Wedel, 


Poſen. Verlobte. Berlin. 
Die Verlobung unſerer Tochter 


Rogaſen, 28. Mai 1884. 
Lewin Schocken und Frau. 


Am erſten und zweiten Pfingſt⸗ 


bei günſtiger Witterung Ver⸗ 
gnügungs fahrten nach dem Eich⸗ 


Abfahrt vom Krug'ſchen Boll⸗ 
werk in der Badegaſſe (Graben) 


Rückfahrt vom Eichwalde je eine 
u ſpäter, letzte Rückfahrt um 


br. 
Preis für jede Tour 30 Pfennige. 
Kinder unter 10 Jahren zahlen die 


Kirchen⸗ Nachrichten find aus dem Fahrplan erſichklich. 


Die Verlobung meiner Tochter 


ern Jeremias 
Singermann aus Janowitz erklären 
ſucht genügt auf La. Ref. per bald wir biermit für le ge 


Bekanntmachung. 


Am 1. und 2. ee ſowie ſernerbin an allen Sonn⸗ 
und Fefttagen bis auf Weiteres werden zwiſchen Poſen (Zentralbahn⸗ 
hof) und Louiſenhain (Eichwald) Perſonen⸗Extrazüge nach folgendem 
Fahrplan courſtren: 
Hinfahrt, Poſen Abfahrt 24 Nachm. 
Lonuiſenhain Ankunft 252 


f Rückfahrt, Loniſenhain Abfahrt 84. Abends. 
nach dem Eichwald. tab, Sontfenpaiu Ybjahrt 822 Abends 


Zur Verausgabung kommen für dieſe Züge: 

a) Retourbillets II und III Klaſſe Poſen⸗Louiſenhain (dieſſeits 
der Warthe) und zurück zum Preiſe von 40 Pf. für 
tourbillets IT und 30 Pf. für Retourbillets III Klaſſe. 

b) einfache Tourbillets II und III Klaſſe Poſen⸗Louiſenn 
bezw. Louiſenbain⸗Poſen zum Preiſe von 30 Pf. ſür Bill 

II und 20 Pf. für Billets III Klaſſe. 

Die vorſtehend bezeichneten Billets werden verausgabt außer a 

dem Billetſchalter Poſen Zentralbahnhof bei 


Herrn Kaufmann Höven, St. Martinſtr. 61, 


10 0 Schleh, Wilhelmsplatz 1. 

Die Billets, gültig für die einfache Tour von Louiſenhain (Eiche 
wald) nach Poſen, werden bei dem Reftaurateur des Garten » Etablifies 
ment im Eichwalde Herrn Lindner ausgegeben. 

Bei den ftädtiihen Verkaufs » Stellen findet der Billet » Verkauf 
mm N von 8 bis 9 Uhr und Nachmittags von 12 bis 2 

r ſtatt. 

Für den Verkehr an Wochentagen werden vom 3. Juni c. ab in 
Louiſenhain (Eichwald) die Züge 3 und 5, und in umgekehrter Richtung 
die Züge 4 und 310 halten, Letzterer fährt von Louiſenhain 10 Ubr 
3 M. Abends. Die Abfahrtozeiten der vorbezeichneten Perſonen⸗Züge 


den 31. Mai 1884 


König Eifenbahn:Betriehs-Ant (Poſen⸗Creuzburg). 


Statt beſonderer Anzeige. 
Durch die glückliche Geburt eines 10,000 Mark 
e Mädchens wurden boch perden auf ein hieſiges Grundſtück 
Obornik, 29. Mai 1884. zur zweiten Stelle geſucht. Offerten 


Kantor 9. Lewit und Frau, N. B. ta 
"eh. Mabinowig. ME Eisbeine! BU 


Heute 2 Mor Nachmittags ſtarb Oscar Mewes, Wronfervlag 3. 


nach langen ſchweren Leiden in der — 
Diakoniſſen⸗Anſtalt zu Poſen unſere Gude z Eisbeine der J Rybieki 


liebe Mutter roße Ritteruraße Ne 2. 


Bertha Bartſch, Stock ſcher Garten. 


geb. Nelfon. Heute Sonnabend, den 31. Mai: 
Th. Bartsch u. Frau, Hugo Bartsch, roßes 


G 
Bocıtomo. Nagel. Bo. Militär⸗ Konzert 


3. B. — P. Tab. von der Kapelle des 99. Infanterie⸗ 
.. F. v. Br. Regiments, unter Leitung des 
N. 4. VI. A. 7. Bfg. II. [ pellmeiſters Herrn W. Fiſcher. 


Kosm NI. d. 2. VI. 84. |Anf.7 Uhr, Entree a Perſon 15 Pf. 
er CZ 8 U. L. Bei eintretender Dunkelheit ben⸗ 
galiſche Beleuchtung des Gartens. 


Denifge Keichsfechtſcnle.“ Urbanowo. 
8 . Erſten Feiertag Frühkonzert ge⸗ 
lung bei Jiſcher. — D 


Jonlogifger Karten. 25 J_Weiyk. 
sie Hagenbeck ache | Yiklorig-Eheater, 


SRalmüden: en 


B. Heilbronn's 


Karawane ee 
bag = Er — Mai er.: 
roſſe Vorſtellung. 
24 Perſonen, ci Gaſtſpiel der jüdtich = orientalifchen 
3 1 ar Ke Operetten⸗Geſellſchaft. 
rauen, Kinder, ameele, 

Steppenpferbe, 10 Fettihmanzichafe, Die e pelnildie ee 
Kibitken 2c. 
Vorſtellung von 2 Uhr Nachmitt. 
bis zum Abend. 


Komiſche Operette in 3 Atten, 
ſowie Auftreten 
der deut ſch⸗franzöſiſchen Chanſonette 
Mlle. Clairette und der Konzert⸗ 


Um 4 Uhr: fängerin Frl La Noche. 
Kumysbereitung. ... . Dieettion. 
Um 6 Ubr: Auswärtige Familien⸗ 
Wettreiten Nachrichten. 


der Kalmücken⸗Mädchen. Verlobt: Frl. Marie Jaenicke 
Entree einſchließlich des zoologi⸗ in Friedersdorf mit Hrn. 2 ilbelm 
ſchen Gartens nur: Klinkmüller in Luckau. Frl. Adele 
für Exwachſene 50 Pf., Müller in Hückeswagen mit Hrn. 
ür Kinder unter 10 Jahren und Adolf Freudenfeld in Antwerpen. 
ilitär vom Feldwebel abwärts Frl. Luiſe Teichmann mit Hrn. . 

f Kabmann in Ritterg. Wellerſen. 


Grwaciiene 1 ent. Adern mit Bel He Bea 
Kinder unter 19 Jabren 50 Pf. er Riemann * ee 
Vereins mitglieder zablen die Hälfte. Kuſſom. Herr Lient nent eden 
Mitglied kaut muß vorgezeigt Nane ne 7 er; 


Eckerberg, 


Waſſerheilanſtalt bei Stettin, 
mit iriſch⸗römiſchen Bädern. 


Dr. Viek. 


bei Partenkirchen in Oberbayern. 
Klimatiſcher Alpenkur⸗ und 


Badeort mit Natron, Schwefel 11155 in Wölſickendorf. Verw. 


und Cijenquellen. au Cäcilie von Krieger geb. von 


Höbenſtation für Lungen⸗ und 
Nerbenkranke. Näheres der Pro . = S. Kaufmann Paul 


ſpelt und — 1 * — 8 
x 5 : „Fur die Inſerate mit Ausnahme 
Dr. me Auer, Beier des Sprecfanlß veranmortlic der 
eger. 


1 


4 


g 


